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CTagesſchan. 
* Der Kaiſer iſt geſtern nachmittag 2 Uhr 
wohlbehalten in Drontheim angekommen. 


* Ein Beſuch des Kaiſers beim Reichs⸗ 
kanzler gilt als wahrſcheinlich. 


„Das Herrenhaus hat am Sonnabend die 
Schulvorkage nach den Beſchküſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes unverändert angenommen. 


* In einer gemeinſamen Sitzung wurden beide 
Häuſer des Landtages am Sonnabend g e 


ſchloſſe en. 

Anläßlich der Geburt eines Sohnes des Kron⸗ 
prinzen wird eine allgemeine Amneſtie erwartet. 

„Die liberalen Parteien haben gegen die Wahl in 
Altena ⸗Iſerlohn beim Reichstagsbureau Proteſt 
eingelegt. 

„ Das Urteil im Dreyfusprozeß wird 
morgen oder übermorgen erwartet. 

* Der Führer der engliſchen Unioniſten Joe 
Thamberlain vollendete am Sonnabend jein 
70. Lebens lahr. 


Das Wiener Amtsblatt veröffentlicht eine 
Miniſterialverordnung, wonach bis auf weiteres 
Einfuhrartikel aus Serbien nach dem all⸗ 
. Zollſatze des geltenden Zolltarifs zu behandeln 


Ueber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Das Keinemachen. 


In der Kolonialabteilung des Auswärtigen 
Amtes iſt große Auskehr. Die Geheimräte 
1 und die ganz Geheimen Räte purzeln nur ſo 
e der Bannſtrahl, der von Norderney kam, 
hat ſie weggefegt. Es iſt kein Schade, denn 
von dieſen Geheimen Räten gehen auch 12 
aufs Dutzend, und es war ſeit langen, langen 
Jahren ſehr notwendig, daß einmal reiner 
Tiſch gemacht wurde. In der Berliner 
Wilhelmſtraße 62, im „Kohlamt“, wie man die 
Kolonialabteilung nicht immer ganz mit Unrecht 
nannte, waren die Verhältniſſe faul, überfaul. 
Sie waren es ſchon, als Karl Peters, dem 
übrigens kein Menſch eine Träne nachweinen 


kann, Zuträgereien zum Opfer ſiel, ſie ſind 


es geblieben, auch nachdem der Erbprinz von 
Hohenlohe⸗Langenburg in die heiligen Hallen 
eingezogen war. Da kamen die ſogenannten 
Enthüllungen über den Fall Puttkamer, und 
die haben bekanntlich dem Faß den Boden 
ausgeſtoßen. Man tat wenigſtens ſo. Denn 


im Grunde liegt der Anlaß zu dem Reviere⸗ 


ment ganz anderswo. 


Man hat anſcheinend oben eingeſehen, was 


| für Merkwürdigkeiten im Kolonialamt verübt 
wurden. Die Angriffe des Abgeordneten Erz⸗ 

berger, obzwar ſie durchaus nicht alle gerecht⸗ 
| erligt waren, haben im Verein mit Auf- 
| deckungen von konjervativer Seite bewirkt, 

daß man ſich die Dinge im Kolonialamt ge⸗ 
nauer beſah, und da ſah man ſchöne Dinge. 


gekommen, und ſtrafrechtlich verfolgbare Kor⸗ 


ruption, wie ſie Herr Erzberger den Geheimen 


und ganz Geheimen Räten beinahe zum 
Vorwurf machte, ließ ſich nicht nachweiſen. 
Aber Unreinlichkeit gab es die Hülle und 
Fülle, und dieſe Unreinlichkeiten waren es, 
| die das Reinemachen veranlaßten. Die In⸗ 
0 diskretionen waren nur der äußere Anlaß. 
Es iſt in der Kolonialabteilung des aus⸗ 
wärtigen Amtes ſeit langen Jahren ein merk⸗ 
würdiges Begünſtigungsſyſtem getrieben. 
Das deutſche Volk laborierk durchaus nicht 

* an einem übermäßigen Vertrauen in unſere 
| Kolonialpolitik. Nun zeigt es jih zu allem 
Unglück in den Kolonien ſelber auch noch, 

daß nicht nur Beamte im Außendienft ſich ihre 
Weſten nicht weiß und rein zu bewahren 
wiſſen, ſondern daß man auch am grünen 
Tiſch nicht über jeden Tadel erhaben iſt. Da 

darf man ſich nicht wundern, wenn etwa die 
Volksvertretung die Nachtragsetats, die in 
ungezählter Reihe aufmarſchierten und auf⸗ 
marſchieren werden, ſich genauer anſieht, und, 
einmal mißtrauiſch geworden, den Daumen 

ö auf den Beutel hält, ſolange nicht Garantien 
dafür geboten werden, daß es im Kolonialamt 
reinlich zugeht. Den Schaden tragen dann 
die Kolonien und den Schaden trägt das 
deutſche Volk, das ungezählte Millionen 


Es waren zwar keine Geſetzwidrigkeiten vor⸗ 


oten Telegr.⸗Adr.; Thorner 
er 


Verantwortlich 


hinausgeworfen hat für Schutzgebiete, deren 
endliche Rentabilität dann gerade durch die 
vorſichtige Sparſamkeit noch weiter hinaus⸗ 
geſchoben wird. Fürſt Bülow ſcheint ja die 
löbliche Abſicht zu haben, völlig reinen Tiſch 
zu machen. Das iſt erfreulich. Man wird 
aber auch gut tun, ſich die Verträge, die das 


Kolonialamt bisher abgeſchloſſen hat, ganz 
genau anzuſehen, vielleicht iſt auch da noch 
Remedur zu ſchaffen! 


Erbprinz Hohenlohe, den manche Leute ſo 


gar nicht auf dem Poſten des Staatsſekretärs 


des Reichskolonialamts haben wollen, wird 
ſich durch wackere Mitarbeit bei dem großen 
Reinemachen ein entſchiedenes Verdienſt zu 
ſeinen bisher erworbenen erwerben können. 
Wir hoffen, daß eine geläuterte Beamtenſchaft 


zuſammengebracht wird, und daß man in 
Zukunft zu dem Beamtenkörper der Kolonial- 
abteilung des Auswärtigen Amtes mehr Ver⸗ 


trauen haben kann, als es der bisherige 
verdiente. It das nicht der Fall, und wechſelt 
nur der Faden, aber nicht die Nummer, dann 
wird der Reichstag es ſich ſehr überlegen 
müſſen, ob man das Kolonialamt ſelbſtändig 
machen kann oder nicht. Zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Reichsamt muß man unbedingtes 
Vertrauen haben können — es bedarf einer 
ſehr durchgreifenden Remedur, wenn das der 
Fall ſein ſoll! 


Pre er —— 
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Herrenhaus. 
Sitzung vom 7. Juli 1906 


Freiherr v. Rheinbaben, Studt u. A. 
Der König und der Kronprinz bedanken ich für 


die Glückwünſche des Hauſes zur Geburt des Prinzen. 


Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt die einmalige 
Schlußberatung des vom Abgeordnetenhauſe zurück⸗ 
gekommenen Geſetzentwurfs betr. die Zulaſſung einer 
Verſchuldungsgrenze für land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichgenutzte Grundſtücke. 

ie Kommiſſion beantragt, dem Entwurf in der 
Abgeoͤrdnetenfaſſung zuzuſtimmen. 

Nach einigen Bemerkungen des Herrn v. Buch 
entſpricht das Haus dieſem Antrage. 

Man geht ſodann zur Petition der Charlotten⸗ 
burger Haus- und Grundbeſitzer um eine Vermehrung 
und Gehaltsaufbeſſerung der Charlottenburger 
Polizeimannſchaften über. Der Berichter⸗ 
ſtatter, der Bromberger Oberbürgermeiſter Knobloch, 
beantragt namens der Kommiſſion, die Petition der 
Regierung als Material zu N Die Sicherheit 
in den Straßen der Stadt Charlottenburg laſſe in 
der Tat viel zu wünſchen übrig. 

Oberbürgermeiſter Schuſtehrus bes 
fürwortet die Petition. 

Das Haus tritt dem Antrage ſeiner Kommiffion bei. 

Es folgt die einmalige Schlußberatung über den 
vom Abgeordnetenhauſe abgeänderten Volks ſchul⸗ 
unterhaltungsgeſetzentwurf. Hierzu hat 
das Abgeordnetenhaus in ſeiner geſtrigen Sitzung die 
Kompromißantrage der Mehrheit angenommen. 

Zu dem Geſetz ſind folgende Anträge eingegangen: 

Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln bean⸗ 
tragt in 8 61, der die Rechte der Gemeinden regelt, 
die bisher das bee hatten, eine Be⸗ 
ſtimmung zu Tas chen, nach der die Rechte der 
Gemeinden beſeitigt werden können, wenn ſie das 
Berufungsrecht nur unter Vorbehalt hatten. 

Ferner liegt ein Antrag des Profeſſors Dr. 
Loenina⸗Halle vor, nach dem darüber, ob ein 
Recht auf Berufung bisher beſtanden hat oder nicht, 
ausnahmslos die Schulaufſichtsbehörde und event. 
das Verwaltungsſtreitverfahren entſcheiden ſoll, während 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes dieſe 
Inſtanzen nur zuftändig ſein ſollen bei den einen 
eigenen Schulverband bildenden Gemeinden. 

Graf Wartensleben: Iſt man darüber einig, 
daß der Erlaß eines ſolchen Geſetzes wünſchenswert iſt, 
1 iſt man doch über das „Wie“ geteilter Anſicht. 

nerkennung und Bewunderung habe ich für die 
Arbeiten beider Häufer des Landtages. Trotzdem muß 
ich ſagen, daß das Ergebnis kein erfreuliches iſt. Es 
würde aber ein gefährliches Spiel ſein, wenn das 
Herrenhaus, weil einem Teil ſeiner Mitglieder Laſten 
dadurch auferlegt würden, das Geſetz ſcheitern laſſen 
wollte Ich werde alſo für das Geſetz ſtimmen, ſo, 
wie es jetzt vorliegt, und werde alle Abänderungs⸗ 
anträge ablehnen. 

Prof. Reinke-Kiel: Eine Vereinbarung, um das 
Geſetz zuſtande zu bringen, muß heute das Ziel ſein. 
Das Geſetz iſt ein ſehr ſchwieriges, und je ſchwieriger 
ein Geſetz iſt, je weniger findet es Anklang. Der 
Finanzminiſter hat 20 Millionen für die Kulturauf⸗ 
gaben der Schule durch dieſes Geſetz bereit geſtellt. 
Wenn wir das Geſetz ablehnen, ſo iſt es zweifelhaft, 
ob wir einen ſolchen freigebigen Finanzminiſter wieder 
bekommen werden. Wir tun am beſten, das Geſetz ke 
anzunehmen, wie es aus dem Abgeordnetenhauſe 
gekommen iſt. 8 


eitung. — Bern 
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arbeitsreichen Seſſion die Geſchäfte des Hauſes ge⸗ 
Platz habe. (Die Abgeordneten erheben ſich von ihren 
ätzen. 

Präſident v. Kröcher dankt für dieſe freundlichen 
Worte. Er glaube, dieſen Dank auf die Vizepräſidenten 
und die Schriftführer verteilen zu dürfen. 

Der Präſident ſchließt ſodann die Sitzung mit einem 
dreimaligen Hoch auf den König. 

Schluß 5 Minuten vor 4 Uhr. 


u $ 23, der von der Unterverteilung der Staats» 
mittel an die Schulverbände handelt, ftellt 
v. Klitzing wiederholt feinen früher im Herren⸗ 
hauſe angenommenen, im Abgeordnetenhauſe aber 
abgelehnten Antrag, den Kreisausſchüſſen das Recht 
der ſelbſtändigen Verteilung der Staatsm ttel zu geben. 
Seine Freunde würden gegen das ganze Geſetz ſtimmen, 
wenn dieſer Antrag nicht angenommen würde. 
Der Antrag wird abgelehnt und § 23 ange: 
nommen, ebenſo ohne Erörterung die 88 24-39. 
Bei $ 40, der von der Verwendung der jüdiſchen 
Lehrer handelt, bittet 5 
Freiherr v. Durant, die Verwendung jüdiſcher 
Lehrer ſehr einzuſchränken. Ebenſo wie das deutſche 
Volk ſich nicht von jüdiſchen Richtern Recht ſprechen 
laſſen will, ebenſowenig dürfen die chriſtlichen Kinder 
von jüdiſchen Lehrern erzogen werden. 
Miniſterialdirektor Schwartzkopff: Es iſt bisher 
Praxis geweſen, die Anſtellung jüdiſcher Lehrer nur 
im Rahmen des unbedingten Bedürfniſſes zuzulaſſen. 
So wird weiter verfahren werden. 
§ 40 wird hierauf angenommen, ebenſo ohne 
Erörterung die 88 41-57. 
Bei 88 5860, die von der Lehrerberufung handeln, 
erklärt 


Graf York v. Wartenburg, ſich der Stimme zu 
enthalten, da dieſer Paragraph verſteckt ſich gegen die 
Polen in gewiſſer Weiſe richte. 

v. Klitzing bringt den Antrag Burgsdorff wieder 
ein, die Patronatsrechte wie derherzuſtellen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Becker⸗Köln erklärt ſich 
bereit, ſeinen Antrag zurückzuziehen, wenn die Regierung 
die Gewohnheitsrechte in Bezug auf die Lehrer⸗ 
berufung reſpektieren will. 

Prof. Dr. Löning befürwortet ſeinen Antrag. 

Miniſterialdirektor Schwartzkopff hält die An⸗ 
träge Löning und Becker nicht für nötig. Das Geſetz 
trage dieſen Anträgen ſchon Rechnung. 

Kultusminſter Dr. Studt ſtellt das als die 
Anſicht der Staatsregierung hin. 

Oberbürgermeiſter Dr. Bocker⸗Köln zieht danach 
ſeinen Antrag zurück. 

g Prof. Dr. Löning: Nach der Erklärung der 
Regierung ziehe ich meinen Antrag zurück. Ich will 
die Verantwortung nicht übernehmen, daß eventl. im 
Abgeordnetenhauſe noch große Debatten arüber ent⸗ 


ehen. . 
FR Der Antrag Klitzing (Wiederaufnahme des 
Antrags Burgsdorff) wird abgelehnt. 

Der Reſt des Geſetzes gelangt ohne weitere 
Debatte zur Annahme. 

Freiherr v. Manteuffel gibt ſodann folgende 
Erklärung ab: Eine große Anzahl meiner Freunde 
wird dem Geſetz zuſtimmen, aber ſie ſind durchaus 
nicht frei von lebhaften Beſorgniſſen. 

In der Geſamtabſtimmung wird das Volks⸗ 
ſchulgeſetz mit überwiegender Mehrheit ange⸗ 
nommen. Nur einige Bürgermeiſter und einige von 
der äußerſten Rechten ſtimmen dagegen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Präſident Fürſt Knyphauſen gibt hierauf die 
übliche Ueberſicht über die Tätigkeit des Hauſes 
während der abgelaufenen Seſſion. i 

Herzog von Trachenberg ſpricht dem Präſidenten 
den Dank des Hauſes für die Führung der Geſchäfte 
aus. (Beifall.) 

Der Präſident dankt für dieſe Anerkennung. Er 
ſpricht die Hoffnung auf ein frohes Wiederſehen im 
nächſten Winter aus und wünſcht den Anweſenden 
glückliche Reife und frohe Ferien. 

Die gemeinſame Schlußfitzung der beiden Häuſer 
findet um 4 Uhr im Abgeordnetenhauſe ſtatt. 

Schluß 2½ Uhr. 


5. 1-22 werden ohne Erörterung angenommen. 


Gemeinſame Schlußſitzung am 7. Juli nachm. 4 Uhr, 


Am Miniſtertiſch: Graf Poſadowsky, Dr. Studt 
Frhr. v. Rheinbaben, v. Bethmann⸗Hollweg, Dr. Del⸗ 
brück, Dr. Beſeler, Breitenbach. 

Der Präſident des Herrenhauſes, Fürſt Anyp- 
hauſen, eröffnet die Sitzung, indem er als Schrift⸗ 
führer die Mitglieder des Herrenhauſes Graf Finken⸗ 
ſtein und v. Klitzing und die Mitglieder des Abge⸗ 
ordnetenhauſes Baenſch⸗Schmidtlein (1) und v. Bockel⸗ 
berg (konj.) beruft. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky: Ich habe beiden 
Häuſern des Landtages eine Allerhöchſte Verordnung 
mitzuteilen. (Die Mitglieder des Landtages erheben ſich) 

Dieſelbe lautet: 

„Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen uſw. haben auf Grund des Art. 77 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 unſern Staats» 
miniſter Graf Poſadowsky beauftragt, die gegenwärtige 
Sitzung der beiden Häuſer des Landtags unſerer 
Monarchie am 7. Juli zu ſchließen. Gegeben, Kiel, 
den 8. Juli 1906. Gezeichnet: Wilhelm Rex. Gegen⸗ 
gezeichnet vom Staatsminiſterium.“ — Namens der mir 
erteilten allerhöchſten Ermächtigung erkläre ich hiermit 
die Sitzungen des Landtags für geſchloſſen. 

Präſident Fürſt Knyphausen bg die Sitzung 

nig. 


mit einem dreimaligen Hoch auf den Kö 
Schluß: 4 Uhr 5 Minuten. 


Die Nordlandsreiſe des Kaiſers. Der 
Kaiſer iſt an Bord der „Hamburg“ Sonntag 
nachmittag 2 Uhr in Drontheim eingetroffen. 
Die Fahrt der „Hamburg“ von Bergen nach 
Drontheim fand bei beſtem Wetter und ruhiger 
See ſtatt. Während der Ueberfahrt nahm der 
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Marine⸗ 
kabinetts entgegen. Oberſtleutnant Dickhuth 
hielt einen kriegsgeſchichtlichen Vortrag. An 
Bord iſt alles wohl. Konſul Jenſſen begab 
ſich ſogleich nach Ankunft der „Hamburg“ an 
Bord. — Kurz nach der Ankunft des Kaiſers 
begab ſich König Haakon auf das Kaiſerſchiff, 
begleitet von Hofmarſchall Ruſtad, Hauptmann 
Peterſen und dem Geſandten in Berlin v. Ditten, 
ſowie den Kaiſer Wilhelm attachierten Herren, 
General Krogh, Oberſt Preuß und Hauptmann 
Hoyer⸗Elleſen. Kaiſer Wilhelm, in norwegiſcher 
Admiralsuniform mit dem Löwenorden und dem 
Großkreuz des Olafordens, empfing den König, 
der Admiralsuniform mit dem Bande des 
Schwarzen Adler⸗Ordens trug, am Falleep des 
Schiffes. Der Empfang war äußerſt herzlich; 
die Monarchen umarmten und küßten ſich 
wiederholt. Bei dem Empfang ſalutierten die 
Schiffe und die Muſik ſpielte die norwegiſche 
Nationalhymne. Der Kaiſer und der Köni 
begaben ſich ſodann in die Kajüte der „Hamburg“, 
wo ſie längere Zeit verweilten und fuhren dar⸗ 
auf, von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt, 
an Land. Nach dem Abſchreiten der hier auf⸗ 
geſtellten Ehrenkompagnie fuhren die Majeſtäten 
nach dem Stiftshof, wo der Kaiſer von der 
Königin begrüßt wurde. Um 5 Uhr kehrte 
Kaiſer Wilhelm, dem die Bevölkerung überall 
begeiſterte Kundgebungen bereitete, an Bord der 
„Hamburg“ zurück. 

Beſuch des Kaiſers beim Reichskanzler. 
Wie man dem „B. Tagebl.“ aus Norderne 
meldet, gilt es dort als wahrſcheinlich, da 
der Kaiſer dem Reichskanzler nach Be⸗ 
endigung der Nordlandreiſe einen zweiten Be⸗ 
ſuch in Norderney abſtatten wird. 


Eine Reform der Kolonialabteilung an 
Haupt und Gliedern war, wie die „Poſt“ 
ſchreibt, längst, ehe fie in Parlament und 
Preſſe verlangt wurde, an den maßgebenden 
Stellen als notwendig anerkannt und geplant 
und zwar von dem Augenblick an, als ſich die 
Dringlichkeit erwies, mit dem Syſtem Stübel 
zu brechen, d. h. ſeit mehr als einem Jahre. 
Das freikonſervative Blatt klagt dann darüber 
daß ſich die Stellung des Erbprinzen zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg immer ſchwieriger geſtalte. 
Indes rühmt die „Poſt“ die Geduld und 
I Ausdauer des Prinzen zu Hohenlohe und be⸗ 


. un nce 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 7. Juli 1906. 
Am Miniſtertiſche: Kommiſſare. 
Von der Regierung ift die Einladung zum Schluß 
der Seſſion nachmittags 4 Uhr eingegangen. 

Die Wahl des Abg. Dr. Iderhoff N 
2. Aurich) beantragt die Wahllommiſſion für ungültig 
zu erklären. 

Vom Präſidium wird ein Schreiben des Abg. 
Dr. Iderhoff zur Kenntnis gebracht, in welchem dieſer 
ſein Mandat niederlegt. a 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) bedauert die Nieder⸗ 
legung des Mandats. Er würde, wenn dies nicht ge⸗ 
ſchehen wäre, nachgewieſen haben, daß die Kommiſſion 
aus rein formalen Gründen zu ihrem Votum gekommen 
ſei. Die Wahl ſei unzweifelhaft der Ausdruck des 
Willens der großen Mehrheit der Wähler. 

Abg. Fiſchbeck (Frſ. Vpt.): Ich bedaure, daß der 
Einfluß des Vorredners auf ſeinen Fraktionskollegen 
nicht groß genug war, um ihn zu veranlaſſen, das Mandat 
nicht niederzulegen. (Sehr richtig! links.) Hätten wir 
Gelegenheit gehabt, in eine Beſprechung der Wahl 
einzutreten, ſo würde es ſich gezeigt haben, ob es ſich 
um formale Dinge handelt, oder ob das Wahlergebnis 
vor dem geſunden Menſchenverſtand beſtehen kann. 

Es folgen Petitions berichte. 

Eine Petition des Bundes der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine „Groß⸗Berlin“ um Aufhebung des 
Schornſteinfegerprivilegs beantragt die 
. durch Uebergang zur Tagesordnung zu er⸗ 
edigen. 

Abg. Goldſchmidt (Frſ. Bpt.) beantragt Ueber- 
weiſung der Petition zur Erwägung. 

Unter Ablehnung dieſes Antrages wird der 
Kommiſſionsantrag angenommen. 

Nach Erledigung einer Anzahl weiterer Petitionen 
iſt die Tagesordnung erledigt. 

Abg. Hobrecht (ul.) ſpricht dem Präfidenten den 
Dank aus für die Treue, ewiſſenhaftigkeit, Unermüd⸗ 
lichkeit und Ausdauer, mit der er in dieſer langen, 


e 


merkt zum Schluß: „Der Erbprinz zu Hohen: 
lohe ſitzt an einem längeren Hebelarme als 
ſeine Gegner und wird daher, ſobald die in 
der Aera Stübel verdorbenen Beamten durch 
andere erſetzt ſein werden, der außerhalb 
ſeines Reſſorts gegen ihn geſponnenen Intrigen 

cherlich noch Herr werden.“ — Was mögen 

as wohl für Intrigen ſein, die die „Poſt“ 
hier andeutet? 

Ein Proteſt gegen die Wahl in Altena⸗ 
Jerlohn iſt nunmehr von den liberalen 
Parteien beim Reichstagsbureau eingelegt 
worden. In dem Proteſt wird hervorgehoben, 
daß grobe Verſtöße gegen die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften vorgekommen ſeien, daß nicht wahl⸗ 
fähige Perſonen gewählt und daß in einem 
Wahllokal, nachdem die amtlichen Wahlkuverts 
aufgebraucht waren, ohne ſolche gewählt 
worden ſei. 

Zur Stichwahl in Altena⸗Nerlohn haben 
die Vertrauensmänner der Chriſtlichſozialen 
einſtimmig beſchloſſen, für den Zentrums⸗ 
kandidaten Klocke einzutreten. 

Die Stichwahl in Hagen ⸗ Schwelm ſoll 
nach Mitteilung des Wahlkommiſſars doch noch 
nicht feſtgeſetzt ſein. Verausſichtlich findet ſie 
erſt am 27. Juli ſtatt und nicht am 26., wie 
das Bezirkskommando angenommen hatte. 

Eine allgemeine Amneſtie, die die Voll⸗ 
ſtrechung von ſolchen — auch längeren — 
Strafen, bei denen nicht auch gleichzeitig 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er⸗ 
kannt iſt und bei welchen der Verurteilte der 
weichen Gnade würdig erſcheint, in 
weiteſtem Maße umfaſſen wird, wird nach der 
„Nat.⸗Ztg.“ demnächſt anläßlich der Geburt 
eines Sohnes des Kronprinzen erlaſſen 
werden. Dieſe Amneſtie war bereits für die 
Silberhochzeit des Herrſcherpaares in Ausſicht 
genommen, wurde jedoch in Rükfiht auf das 
erwartete und jetzt eingetretene frohe Ereignis 
bis dahin zurückgeſtellt und ſoll nunmehr Tat⸗ 
ſache werden. 

Der Liebesgabenfonds. Zu den Mit⸗ 
teilungen der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ über den Liebesgabenfonds für Süd⸗ 
weſtafrika äußert auch die „Voſſ. Ztg.“ über⸗ 
aus kritiſch und reſümiert ihr Urteil darüber 
wie folgt: „Durch die neueſte amtliche Ver⸗ 
öffentlichung wird der unerfreuliche Eindruck, 
den die Vorgänge in der Kolonialabteilung und 
im Oberkommando der Schutztruppe auf un⸗ 
befangene Zuſchauer gemacht haben, nicht 
verwiſcht oder auch nur gemildert. Vielmehr 
wird das Mefühl nerktärkt, daß es eines 
gründlichen Wandels in der Ver⸗ 
maltung bedarf. Nach der jetzigen Er⸗ 
Klärung in der „Nordd. Allg. Zig.“ ſcheint es, 
als werbe der bert Ohgeſorg aus dem Sana⸗ 

um micht mehr in Jein Amt zurückkehren, 
Abende Se base des Viebesgaben- und Süd- 
werlusihujonss pub verhältnismäßig gering 
fügig neben anderen Uebelſtänden, die feit 
geraumer Zeit die öffentliche Aufmerkſamkeit 
erregt und die Kolonialverwaltung zum Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Erörterung gemacht haben. 
Der Erbprinz Hohenlohe hat den beſten Willen, 
und Fürſt Bülow hat eine gründliche Reini⸗ 
gung angekündigt. Es darf gehofft werden, 
aß diejen Bemühungen der Erfolg nicht fehlen 
und der Reichstag nicht noch einmal Kolonial- 
debatten erleben werde, wie ſie ſich in der 
jüngſten Seſſion abſpielten.“ Auch die „Deut⸗ 
Ihe Tagesztig.“, die im übrigen mit der Er⸗ 
klärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Ver⸗ 
waltung des Liebesgabenfonds zufrieden iſt, 
3 der Anſicht, daß die Beſchaffung der 
illetts für Offiziere aus jenem Fonds 
nach wie vor bedenklich bleibe; denn wenn, 
fo ſchreibt das Blatt, auch Tippelskirch und 
Wörmann die Verwendung der von ihnen ge⸗ 
ſtifteten Summen ausdrücklich ganz dem freien 
Verfügen des Oberkommandos überlaſſen hatten 
— zu Billetts für Wohltätigkeitsvorſtellungen 
hatten ſie ſie doch nicht gegeben. Daß dieſe 
Gelder von den Empfängern zurückbezahlt 
wurden, nachdem bekannt geworden war, aus 
welchem Fonds ſie ſtammten, beweiſt doch, daß 
auch ſie dieſes Gefühl gehabt haben. 

In der preußiſchen Geſetzgebung Nr. 30 
wird die Novelle zum Einkommenſteuergeſetz 
veröffentlicht. 

Die badiſche Schulvorlage wurde am 
Sonnabend von der erſten Kammer angenommen. 
Die Vorlage wird ſomit Geſetz. 

Das württembergiſche Landtagswahlge⸗ 
fe hat die Kammer der Abgeordneten unter 
9 zu den Beſchlüſſen des anderen 

auſes mit 45 gegen 1 Stimme angenommen; 
hierauf wurde die Gemeindeordnung einſtimmig 
angenommen. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Sonn⸗ 
abend vormittag wurde an der Hulk Prinz 
Adalbert die vom Geheimen Kommerzienrat 
Lingner aus Dresden veranſtaltete Aus⸗ 
ſtellungüberdie Volkskrankheiten 
und ihre Bekämpfung vom Protektor, dem 
Prinzen Heinrich, mit einer Anſprache 
eröffnet. Der Prinz wies auf den Wert 
der mit ſo unendlicher Mühe und Opferfreu⸗ 
digkeit hergeſtellten Ausſtellung hin. — Pro⸗ 
feſſor Doeltz, Dozent für Metallhütten⸗ 
kunde zu Klaustal am Harz, hat einen Ruf 
als ordentlicher Profeſſor für Metallhütten⸗ 
kunde an die Techniſche Hochſchule in 


Charlottenburg angenommen. Er über⸗ 
nimmt den Lehrſtuhl am 1. Oktober. — Ihr 
1000 jähriges Beſtehen feiert dem⸗ 
nächſt die Stadt Weilburg. Der Kaiſer hat 
den Prinzen Eitel Friedrich beauftragt, ihn 
bei dem Feste zu vertreten. Ein von Hofrat 
Dr. Spielmann in Wiesbaden verfaßtes Feſt⸗ 
ſpiel behandelt die letzten Tage des in Weil⸗ 
burg 918 geſtorbenen Königs Konrad I von 
Franken. — Die Talſperre der Stadt 
Gotha iſt Sonnabend in Gegenwart des 
Herzogs und der Behörden eingeweiht worden. 
Sie iſt die erſte Talſperre Thüringens und hat 
einen Inhalt von 800 000 Kubikmeter. Die 
Weiherede hielt Oberbürgermeiſter Liebetrau. 


III. 


Alls . 


* Der Gouverneur von Grodno, Küſter 
zu deſſen Amtsbezirk Bjeloſtok gehört, iſt a b⸗ 
berufen worden. 

* Berbefferungen ruſſiſcher Geſetze? In 
einer Sonnabend abgehaltenen Sitzung ſprach 
ſich die Zentrums fraktion des Reichsrats, zu 
der faſt die Hälfte ſämtlicher Reichsratsmit⸗ 
glieder gehören, für eine Abänderung der be⸗ 
ſtehenden Geſetze über die Kompetenz der 
Kriegsgerichte aus, beſchloß jedoch, die Militär⸗ 
geſetze nicht zu ändern. In dieſem Sinne wird 
vorausſichtlich der Reichsrat zu dem von der 
Duma ausgehenden Geſetzentwurf wegen Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe Stellung nehmen. 

* Zur Uebergabe des ruſſiſchen Torpedo⸗ 
jägers „Bedowy“. Vor dem Marine⸗Kriegs⸗ 
gericht in Kronſtadt fand am Sonnabend die 
Verhandlung wegen der Uebergabe des Tor⸗ 
pedojägers „Bedowy“ an die Japaner ſtatt. 
Der Gehilfe des Marineprokurators, General⸗ 
major Wogak, bezeichnete in feiner dreiſtündigen 
Anklagerede die Uebergabe des Schiffes als eine 
nie dageweſene Schmach in der Geſchichte der 
ruſſiſchen Flotte und nannte die Angeklagten 
Verräter. Der Prozeß habe eine hervor⸗ 
ragende pädagogiſche Bedeutung für die jungen 
Marineoffiziere. Von einer Anklage des 
Admirals Roſchdjeſtwensky und anderer Offiziere 
abſehend, verlangte der Vertreter der Anklage 
für die übrigen Angeklagten die Todesſtrafe, 
ſtellte jedoch mit Rückſicht auf die mildernden 
Umſtände die Verhängung einer anderen Strafe 
anheim. Anwalt Adamow, der Verteidiger des 
Kapitäns Kolong, erklärte in ſeinem Plaidoyer, 
die wahren Schuldigen ſtänden nicht vor Ge⸗ 


richt, ſondern befänden ſich in Freiheit und er⸗ 


hielten Beförderungen. Vor Gericht ſtänden 
nur die büßenden Opfer des Unglückskrieges. 
Wenn dieſe ſchuldig ſeien, ſo könne die höchſte 
Strafe für ſie zwar Feſtungsſtrafe, nicht aber 
die Todesſtrafe ſein. Bei der Reorganiſation 
der Flotte und des Marineweſens dürfte man 
nicht über die Leichen ſchreiten. Der Ver⸗ 
teidiger plädierte dann für völlige Freiſprechung 
Kolongs. Auch die Verteidiger der übrigen 
Angeklagten traten für Treiſprechung ein. 

* Bon der franzöſiſchen Marine. Der 
franzöſiſche Marineminiſter Thomſon erklärte, 
daß gemäß dem Beſchluß der Kammer vor 
Ende des Jahres ſechs Panzerſchiffe 
auf Stapel gelegt werden ſollen. 

Ja, das Geld.. Im Finanzausſchuß 
des franzöſiſchen Senats äußerte Poincar«, 
die Lage der franzöſiſchen Finanzen ſei viel 
weniger günſtig, als man im Juni geglaubt habe. 

* Zur Dreyfus ⸗ Affäre. Dreyfus' Ber: 
teidiger Mornard erklärt mit Bezug auf die 
am Sonnabend in der Libre Parole erfolgten 
Veröffentlichung des vom General Mercier an 
den Präſidenten des Kaſſationshofes gerichteten 
Schreibens, der Brief Merciers widerſpreche 
deſſen vor dem Kriegsgericht in Rennes ge⸗ 
machten Ausſagen. Mornard ſchließt ſein 
Plaidoyer mit der Erklärung, es ſei Zeit, 
dem Syſtem der Verzögerung und der Kon» 
zeſſion an das Verbrechen ein Ende zu 
machen, da ſonſt die Ehre der Juſtiz darunter 
leiden würde. Die Gerechtigkeit müſſe endlich 
wiederhergeſtellt werden. Der Schutz des 
Heeres erheiſche ein Urteil, das die traurige 
Solidarität breche, die man ſich bemüht habe, 
dem Heere aufzuerlegen. Das Urteil des 
Kaſſationshofes müſſe nicht nur ein vollkommenes 
ſein, durch das die Herrſchaft des Rechtes 
wiederhergeſtellt werde, es müſſe auch die 
moraliſche Geſundung herbeiführen. Damit 
ſind die Plaidoyers beendet, und es beginnen 
nun die Beratungen. Das Urteil wird Dienstäg 
oder Mittwoch dieſer Woche gefällt werden. 
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PROVINZIELLES 


Graudenz, 8. Juli. Die dritte Batterie 
des Feldartillerieregiments Nr. 35 aus Graudenz, 
das ſich zurzeit auf dem Marſche zur Schieß⸗ 
übung nach dem Schießplatze in Poſen befindet, 
war auf einem Gehöfte einquartiert, wo die 
Mannſchaften auf dem Heuboden gemeinſchaftlich 
übernachten mußten. Ein Kanonier des 


fehl und fiel ſo unglüchklich durch eine 
Bodenluke, daß er ſich das Rückgrat verletzte. 
Er wurde von dem Sanitätsfeldwebel ſofort in 
das Garniſonlazarett nach Graudenz gebracht, 
wo er hoffnungslos daniederliegt. 

Culm, 8. Juli. Für erfolgreiche Hilfe⸗ 
leiſtung bei dem am 1. April d. Is. auf der 
Königlichen Domäne Griewe, Kreis Culm, ſtatt⸗ 
gefundenen Brande hat jetzt die Königliche Re⸗ 
gierung in Marienwerder den Begleitmann⸗ 
ſchaften der Feuerſpritzen in Griebenau, Bahn⸗ 
hof Unislaw und des Rittergutes Nawra je 
15 Mk. Prämie auszahlen laſſen. — Mit 
der Roggenernte iſt bereits begonnen; 
hier und da ſtehen ſchon Stiegen. — Um dem 
Arbeitermangel abzuhelfen, holen ver⸗ 
ſchiedene Güter, die bis 10 Kilometer von 
Culm entfernt find, aus Culm täglich große 
Mengen Frauen und Kinder zur Arbeit. 
Morgens fährt eine ganze Reihe großer Wagen 
vor und abends bringt man die Leute wieder 
zurück. — Das Einwohnerhaus des Beſitzers 
Drgaki in Pniewitten iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Es gelang, die Habſeligkeiten 
der Einwohner zu retten. — Zum Ankauf des 
Landes für die demnächſt zu erbauende ka⸗ 
tholiſche Schule zu Krajenczin iſt eine 
Staatsbeihilfe von 3000 Mk. bewilligt worden. 
Die Gemeinde hat den Bauplatz in der Größe 
eines Morgens beſonders zu bezahlen und die 
Auflaſſungskoſten für die Geſamtfläche zu 
tragen. — Für den verzogenen Deichhaupt⸗ 
mann Fentzki in Kokotzko iſt der Amtsvor⸗ 
ſteher Bietzer⸗Kaldau zum Landſchaftskom⸗ 
miſſar ernannt worden. Weitere Kommiſſare 
im Kreiſe ſind: Patett⸗Kl. Neudorf, Achilles⸗ 
Dombrowken und Fiſch⸗Damerau. 

Marienwerder, 8. Juli. Die für den 
Herbſt dieſes Jahres vom Obſt⸗ und Bienen⸗ 
zuchtverein geplante Ausſtellung muß ausfallen, 
da nach einer Mitteilung des Kreislandrates 
die Obſternte im Kreiſe vorausſichtlich ſo ſchlecht 
ausfallen wird, daß an eine allgemeine Be⸗ 
nn. der Ausftellung nicht gedacht werden 

ann. 

Dirſchau, 8. Juli. Der Königl. Steuer⸗ 
Sekretär Beber von hier iſt vom Regierungs⸗ 
präſidenten als Hilfsarbeiter zur Bearbeitung 
von Steuerſachen nach Danzig berufen worden. 

Elbing, 8. Juli. Die auf dem Haff er⸗ 
trunkenen beiden Männer vom ſtaatlichen 
Dampfbagger „Tiege“ ſind die Arbeiter Stein 
und Selke aus Jungfer und Zeyer. — Der 
Bau der zwölf neuen großen Hoch⸗ 

ee⸗Torpedoboote iſt der Firma Schichau 
n Elbing übertragen worden. Die Boote er⸗ 
halten ein Deplacement von ca. 530 Tonnen 
und werden eine Geſchwindigkeit von 30 
Knoten mit ſchwerer Belaſtung dauernd leiſten. 

Danzig, 8. Juli. Erſchoſſen hat ſich 
ein im 87. Lebensjahr ſtehender, ſehr geachteter 
und beliebter Bürger unſerer Stadt, Schmiede⸗ 
meiſter Budnowski. Durch Neubauten ent⸗ 
ſtandene pekuniäre Schwierigkeiten und mißliche 
Familienverhältniſſe haben dem ſtrebſamen 
Manne die Waffe in die Hand gedrückt. 

Zoppot, 8. Juli. Der Weiterausbau des 
Realprogymnaſiums und der, Bau 
eines Gymnaſialgebäudes ſollen 321 000 Mk. 
koſten. Die neu zu errichtende jüdliche Bade⸗ 
. ſoll auch ein Familienbad er⸗ 

alten. 

Ortelsburg, 8. Juli. In große Be⸗ 
trübnis wurde die Familie des Beſitzers 
Jaſchinski aus Achodden verſetzt. In zwei 
Tagen ſtarben drei Kinder und eine erwachſene 
Tochter von 28 Jahren an Scharlach. 

Röffel, 8. Juli. Aus Anlaß feines 50: 
jährigen Meiſterjubiläums wurde dem Schuh⸗ 


machermeiſter Groß in einer außerordentlichen 


Sitzung der Innung durch den Obermeiſter 
Ferdinand Meyer im Auftrage der Hand⸗ 
werkskammer und im Beiſein des Herrn 
Bürgermeiſters Will ein Ehren⸗Meiſterbrief 
überreicht. 


Röſſel, 8. Juli. Der achtjährige Sohn 
des Waſſerwerkaufſehers Ehlert geriet beim 
Antreiben des Benzinmotors in das Getriebe 
und erlitt einen doppelten Schädelbruch 
und den Bruch beider Beine. In der Nacht 
ſtarb der Knabe. 

Skaisgirren, 8. Juli. Als unlängſt der 
Kleinbahnzug unſeren Ort durchfuhr, ſcheuten 
die Pferde des Beſitzers Sudau aus O. und 
gingen durch. Frau Sudau, die ſich auf dem 
Fuhrwerk befand, ſprang vor Schreck aus dem 
Wagen und zog fi) durch dieſen Sprung jo 
ſchwere innere Verletzungen zu, daß ſie an 
deren Folgen verſtorben iſt. 

Wehlau, 8. Juli. Auf dem hieſigen 
Markt waren ca. 2000 Stück Rindvieh auf⸗ 
getrieben. Es waren wieder viele auswärtige 
Händler zur Stelle. 

Eydtkuhnen, 8. Juli. Im Walde von 
Nowadolja, nahe der Grenze, wurde ein Bauer 
mit ſeinem Knechte überfallen und beraubt. 
Der Bauer kehrte vom Pferdemarkt aus 
Wehlau zurück, wo er zwei Pferde verkauft 
hatte. Mit Stöcken ſchlugen die Räuber ihre 
Opfer — beſonders der Knecht iſt ſchwer ver⸗ 
letzt — und entriſſen dem Bauer die ſorg⸗ 
fältig verborgene Brieftaſche, worauf ſie beide 
liegen ließen und verſchwanden. 

Neidenburg, 8. Juli. Das im hieſigen 


jüngeren Jahrganges trat in der Dunkel heil Kreiſe belegene Gut Littſinken iſt von Herrn 
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v. Puttkamer für 234 000 Mark an den Kauf⸗ 
mann Zollenkopf aus Dt. Eylau verkauft. 
Inſterburg, 8. Juni. Das Schwurgericht. 
verurteilte den Drechslermeiſter Karl Stroetzel 
von hier wegen wiſſentlichen Meineids zu 
drei Jahren Zuchthaus und zu den Neben⸗ 
ſtrafen. St. hatte in einer unweſentlichen 
Strafprozeßſache wider einen Freund bekundet, 
daß er in deſſen Wohnung einmal Schnaps 
getrunken hat, was der Wahrheit nicht 


entſprach. 
Hohenſalza, 8. Juli. Der Apotheker 
Karl Brandenburg hat die Tedamskijche 


Apotheke in Hohenſalza käuflich erworben und 
die Konzeſſion zur Fortführung derſelben 
erhalten. — Die im Kreiſe Hohenſalza be⸗ 
legenen Rittergüter Genſewo und Kleppari 
hat die königliche Anſiedlungskommiſſion an⸗ 
gekauft. 

Landsberg a. W., 8. Juli. In Gut 
Schlanow traf ein Blitz den großen Schaf⸗ 
ſtall; dieſer brannte völlig nieder und 750 
Schafe fanden den Tod. 

Gneſen, 8. Juli. Vom Schwurgericht 
wurde der Arbeiter Wolins ki aus Talſee, 
welcher am 4. Mai d. Js. in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde den Techniker Gomolewski von hier 
zu berauben verſuchte, zu vier Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. — Der Mühlenbeſitzer 
Krüger aus Schlowitz verkaufte ſein Mühlen⸗ 
grundſtück, trotzdem ihm von polniſcher Seite 
125 000 Mk. geboten wurden, für 110 000 Mk. 
an einen deutſchen Beſitzer und hat ſich in 
ſeinem Vertrage gleichzeitig ausbedungen 
daß das Gut auch in Zukunft nie an einen 
Polen verkauft werden darf. 

Kempen, 8. Juli. In Swieca ſchlug der 
Blitz in die Beſitzung des Wirtes Jura und 
äſcherte zwei Scheunen und ein Stallge⸗ 
bäude ein. Auch kam einiges Vieh in den 


Flammen um. 
Ezarnikau, 8. Juli. Jagdglüchk. 


Der gräfliche Förſter Engel in Unterlesnitz 
erlegte vor einigen Tagen 2 alte und 3 junge 


Hühnerhabichte. 


Thorn, 9. Juli. 


— Herr Kommandierender General von 
Braunſchweig begibt ſich am 23. d. Mts. 
wieder zu Beſichtigungszwecken in die 


Garniſonorte des 17. Armeekorps. a 


— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der Lehrer 
Warttmann in Koſtbar iſt als Schulvorſteher der 
Schule in Koſtbar, der Beſitzer Wilhelm Koch in 
Gramtſchen zum Schulvorſteher für die dortige Schule, 
die Beſitzer Joſef Kurzynski, Ludwig Szydlowski und 
Simon Szydlowski in Mlynietz zu Schulvorſtehern für 
die dortige Schule, der Gutsbeſitzer Willi Kiewe zu 
Bielawy als Gutsvorſteher für den Guts⸗ 
bezirk Bielawy beſtätigt. Der Gutsbeſitzer Otto 
Rübner in Rentſchkau iſt zum Standesbeamten:Stells 
vertreter des Bezirks Rentſchkau ernannt und der 
Anſiedler Otto Korrmann zu Seglein als Gemeinde⸗ 
diener beſtätigt. 

— Perſonalien von der Schulverwaltung. Herr 
Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte, deſſen Ver⸗ 
ſetzung wir kürzlich meldeten, die dann aber wider⸗ 
rufen wurde, iſt zum 1. Auguſt d. Js. nach Pr. Frie d⸗ 
land verſetzt. An ſeine Stelle tritt der Kreisſchul⸗ 
inſpektor aus Pr. Friedland, Herr Kattluh n 

— Tennis ⸗ Turnier. Das am Donners⸗ 
tag, Freitag und Sonnabend im Eliſium unter 
der Leitung von Frau Juſtizrat Trommer und 
Herrn Regierungs⸗ Aſſeſſor Metz veran⸗ 
ſtaltete Tennis - Turnier, das für unſere Stadt 
einen neuen Fortſchritt auf dem Gebiete des 
Sports bedeutet, nahm unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung einen günſtigen Verlauf. Es waren 
beſonders unter den Herren einige recht gute 
Spieler zu verzeichnen. Von einer Tribüne 
aus konnten die Gäſte den Verlauf des 
Spieles gut verfolgen. Die, Konzerte wurden 
von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments 
Nr. 15, des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 uud 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 ausgeführt. 
Bei der Preisverteilung am Sonnabend wurden 
folgende Spieler beſonders ausgezeichnet: Im 
Herren ⸗Einzelſpiel: Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Genth; im gemiſchten Doppel- 
ſpiel: Frau Juſtizrat Trommer und Herr 
Regierungs⸗Aſſeſſor Metz; im Herrem 
Doppelſpiel: Herr Leutnant v. Seel im 
Infanterie⸗Negt. Nr. 176 und Herr Leutnant 
Hell im Ulanen⸗Regt. Nr. 4. Mit einer ge⸗ 
mütlichen Feier fand die gelungene Veran⸗ 
anſtaltung ihren Abſchluß. 

— Thorner Holzhafen. Der Zuſchlag 
für die Erdarbeiten iſt, wie bereits mitgeteilt, 
unter Zuſtimmung des Miniſters an die 
Danziger Firma am Sonnabend erteilt. Dieſes 
Ergebnis dürfte dem energiſchen Vorgehen 
des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten zu 
danken ſein. Wenn der Zuſchlag an die 
Düſſeldorfer Firma erfolgt wäre, wie es der 
Vertreter der Königlichen Regierung wünſchte, 
ſo bedeutete dieſes für unſeren ſtädlüſchen Säckel 
eine Mehrausgabe von gegen 90 000 Mark. 
Daß ſich Herr Dr. Kerſten dagegen wehrte, 
hat auch wohl der Miniſter einſehen müſſen, 
denn dazu hat Thorn es wahrlich nicht übrig, 
um unnötigerweiſe 90 000 Mark wegzugeben. 
Die Zuſchlagserteilung an die Danziger Firma 
bedeutet ja auch für den Staat eine Erſparnis 


r 


bezw. eine Minderausgabe von 
90 000 Mark. 

— Der Männergeſangverein Lieder⸗ 
freunde unternahm geſtern unter ſehr zahl⸗ 
reicher Beteiligung den angekündigten Ausflug 
nach Barbarken. Nachdem man ſich bei der 
Ankunft geſtärkt hatte, ging es in den Wald, 
wo bei Spiel und Tanz gar zu ſchnell die 
ſchönen Stunden dahingingen. Bei dem herr⸗ 
lichen Wetter hatte man es gar nicht zu eilig 
mit der Rückfahrt, die erſt in zehnter Stunde 
erfolgte. Nach Ankunft in der Stadt ging es 
nach dem Schützenhaus, wo man ſich noch 
längere Zeit vergnügte. 


— Verein für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe. Wie wir hören, haben Mit⸗ 
glieder des Vereins mit dem Malen im Freien 
nach landſchaftlichen Motiven begonnen. Iſt 
es für Anfänger in der Regel ein nicht geringer 
Entſchluß, ſtatt des Kopierens von Bildern 
unmittelbar nach der Natur zu arbeiten, ſo iſt 
beim Vorhandenſein von Talent und Strebſam⸗ 
keit das Malen nach der Natur doch erheblich 
befriedigender. Stolz kann der Kunſtjünger 
ſagen: dies iſt Originalarbeit. Die ſich bietende 
Gelegenheit, ſich in dieſer Weiſe zu vervoll⸗ 
kommnen, ſollte Manchem Anlaß ſein, dem 
Verein beiutzreten. 


— Landwehrverein. Am Sonnabend feierte 
der hieſige Landwehrverein ſein Sommerfeſt im 
Tivoli. Kleine Regenſchauer am Nachmittage 
hatten die glühende Hitze etwas gemildert und 
den Garten gänzlich ſtaubfrei gemacht. Daher 
füllte ſich der Garten ſchon lange vor 6 Uhr, 
dem Beginn des Konzerts. Die Muſik wurde 
von unſerm 15. Fußartillerie⸗Rgt. geſtellt und 
brachte unter Leitung des Kgl. Muſikdirigenten 
Herrn Krelle wieder ein ganz vorzüg⸗ 
liches Programm zu Gehör. Aber das Sommer⸗ 
feſt des Landwehrvereins wird hauptſächlich 
für die Kinder der Vereinsmitglieder gefeiert. 
Daher wurden gleich beim Eintritt in den 
Garten eine ſtattliche Zahl Lampions an die 
Kinder für die ſpätere Fackelpolonaiſe verkauft. 
Nach dem erſten Konzertteil marſchierten ſodann 
die Kinder nach dem Spielplatz, und hier ent⸗ 
faltete ſich bald ein reges Treiben. Knaben 
und Mädchen traten zum Spiel an und munter 
wurde geſungen und geſprungen. Eine reich⸗ 
haltige Tombola mit über 300 Gewinnen, die 
von Vereinsmitgliedern oder Freunden des 
Vereins geſpendet waren, winkte verlockend. 
Nur zu raſch waren die Loſe verkauft! Auf 
der Kegelbahn fand ein Preiskegeln und im 
Garten ein Preisſchießen ſtatt. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Herr Landrichter Technau, hielt 


ebenfalls 


nach dem 3. Konzertteil eine feurige Anſprache, 


in der es der Jubels gedachte, der am 4. d. Mis. 
das Reich durchbrauſte, als Kanonendonner 
in Berlin und der Telegraph den Städten be⸗ 
kannt gab, daß dem Kronprinzenpaare ein 
Sohn, dem Herrſcherpaare ein Enkel, dem Volke 
ein dereinftiger Thornerbe geboren war. Be⸗ 
geiſtert ſtimmten die Anweſenden in das drei⸗ 
fache Hurra ein, das der Redner auf das ge⸗ 
liebte Broßelternpaar, auf die jungen Eltern 
und das neugeborene Prinzlein ausbrachte. 
Die Verſammelten ſangen hierauf die National⸗ 
hymne. Dann traten die Kinder zur 
Fackelpolonaiſe an, der ſich ein Tänzchen 
im Saal anſchloß. Später fand der Verkauf 
eines Schwertes aus dem Freiheitskriege ſtatt. 


— Deutſch⸗ nationaler Handlungsge⸗ 
hilfen⸗Verband. Das geſtrige Sommerfeſt 
des Vereins, das viel Vergnügen verſprach, 
hatte ſehr viele Mitglieder und Freunde des 
Vereins herausgelockt. Die Ortsgruppen 
Bromberg und Hohenſalza waren vertreten. 
Kurz nach 3 Uhr ging der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ mit mehreren Hundert Paſſagieren 
vom Brückentor aus ab. Bei Konzert und 
Gläſerklang ging die Fahrt nach Gurske gut 
vonſtatten. Im Sodgkeſchen Etabliſſement an⸗ 
gekommen, wurde die Freude nicht wenig ge⸗ 
trübt, denn kaum hatte man mit Mühe einen 
Platz im Garten gefunden, als auch ſchon 
das himmliſche Naß in Strömen herniederkam. 
Alles ſtürmte nun die Lokalitäten, die ſich jetzt 
als zu klein erwieſen, um die vielen Gäſte zu 
bergen. Um über die geſtörte Freude hinweg⸗ 
zukommen, wurde bei den Klängen der 11er 
ein Tänzchen errangiert. Als nach einigen 
Stunden der Himmel ein etwas heiteres Ge⸗ 
ſicht zeigte, vergnügte man ſich mit Preisſchießen, 
Preiskegeln, Damen = Wettlauf, Verloſung ꝛc., 
während im Saale abwechſelnd getanzt wurde. 
Gegen 9½ Uhr ging es heimwärts. Nach der 
Landung in Thorn bewegte ſich ein langer Zug 
unter Vorantritt der Vereinsfahne, eines 
Transparents und zahlreicher Lampions zum 
Schützenhauſe, wo die Feier ihre Fortſetzung 
fand, die erſt in den Morgenſtunden endete. 

— Radfahrer⸗Verein „Pfeil“. Bei dem 
geſtrigen Vereinsrennen, das einen günſtigen 
Verlauf nahm, zeichneten ſich folgende Herren 
beſonders aus: Im Wanderpreis⸗ 
Fahren (30 000 m): 1. Eichſtädt, 2. Willig, 
3. Schipper; im 2. Rennen (10 000 m): 1. 
Katafias, 2. Reimer, 3. Roſenfeld; im 3. Rennen 
(10 000 m mit Vorgabe): 1. Reimer, 2. Willig, 
3. Eichſtädt. Die Reſultate der diesjährigen 
Rennen ſind ungünſtiger als die vorjährigen, 
doch iſt dieſes auf die durch den Regen ver⸗ 
urſachte ſchlechte Bahn zurückzuführen. 


— Die Dampferfahrt des Bürgervereins 
und Hausbeſitzervereins nach Kulm findet 
am Sonntag, den 22. d. Mts. früh, pünktlich 
7 Uhr mit dem Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ ſtatt. Kaffee ſowie Reſtauration 
an Bord. Die Fahrt — an Schulitz, Brahnau, 
Ditrometko, Fordon uſw. vorbeiführend — 
iſt eine ſehr lohnende, da dieſelbe viele land⸗ 
ſchaftliche, der Mehrzahl wohl noch unbekannte 
Reize bietet. In Culm findet Empfang ſeitens 
des dortigen Hausbeſitzervereins ſtatt. Die 
Rückfahrt findet mit der Bahn ſtatt, da 
der Dampfer hierzu gegen den Strom zu lange 
Zeit braucht. Zu der Fahrt ſind auch 
Nichtmitglieder, durch Vereinsmitglieder 
angemeldet, willkommen. Die beiden oben⸗ 
genannten Vereine, welche die Hebung des 
Fremdenverkehrs mit allen Mitteln anſtreben, 
verbinden mit dieſer Fahrt zugleich den Zweck, 
gewiſſermaßen mit gutem Beiſpiel voranzugehen 
und auch zu gegenſeitigem korporativen Beſuch 
in den Städten unſerer engeren Heimat anzu⸗ 
regen. 

— Die Thorner haben wieder geſiegt! 
Bei der geſtrigen Königs berger Regatta hat 
der Thorner⸗ Ruderverein mit einem 
Juniorvierer und einem Doppelzweier z wei 
Siege errungen. Näheres unter Sport. 

— Die Handelskammer hielt am Sonn⸗ 
abend mittag in ihrem neuen Heim (altes 
Reichsbankgebäude) die erſte Plenarſitzung ab, 
mit der gleichzeitig die Weihe des Hauſes voll⸗ 
zogen wurde. Der Präſident der Handelskammer, 
Herr Stadtrat Dietrich, begrüßte die Mitglieder 
der Kammer und gab dem Wunſche Ausdruck, 
daß die Arbeiten der Kammer in ihrem 
neuen Heim dem Thorner Handel und der 
Stadt Thorn allezeit zum Segen gereichen 
mögen. Hierauf wurde in die Tagesord⸗ 
nung eingetreten. Nach beendigter Tages⸗ 
ordnung ſchloß ſich ein gemeinſames Mahl im 
Artushofe an, an dem die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten und Kaiſerlicher Bankdirektor 
Ortel teilnahmen. Hierbei ergriff der Präſident 
der Handelskammer Herr Stadtrat Dietrich das 
Wort und führte etwa folgendes aus: Als 
Redner vor länger als zwanzig Jahren als 
ganz junges Mitglied der Kammer den Vorſchlag 
machte, unter dem Protektorate der Handels⸗ 
kammer auf dem linksſeitigen Ufer der Weichſel 
auf Bahnhof Thorn ein Lagerhaus mit Gleis⸗ 
anſchluß zu bauen, da fand der Vorſchlag, trotz⸗ 
dem er angenommen und auch zur Ausführung 
gelangt iſt, vielfachen Widerſpruch. Das gute 
finanzielle Ergebnis dieſes Lagerhauſes führte 
zum Bau weiterer Lagerhäuſer und ſetzte die 
Handelskammer in den Stand, wichtige Fragen 
für den Thorner Handel zu löſen, bezw. der 
Löſung näher zu bringen. Hierzu gehöre ins⸗ 
beſondere das Projekt des Holzhafens, deſſen 
Vorarbeiten auf Koſten der Handelskammer 


zur Ausführung gebracht werden konnten. 


Erhebliche Mittel Konnten auch zur Stärkung 
des Etats verwandt werden und dienten zum 
Kauf des eigenen Hauſes. Die Handelskammer 
habe geglaubt ihren beſcheidenen Verhältniſſen 
entſprechend von einer größeren offiziellen Feier 
abzuſehen und die Feier auf den engſten Fa⸗ 
milienkreis beſchränken zu müſſen fie 
habe es für notwendig gehalten, die allernächſten 
Verwandten, die Stadt und die Reichsbank, 
dazu einzuladen. Redner betonte, es gereiche 
ihm und der Kammer zur beſonderen Freude, 
daß die beiden Herren, Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten und Kaiſerl. Bankdirektor 
Ortel, die Einladung angenommen und ihr 
gefolgt ſind und begrüßt ſie namens der 
Kammer als liebe Gäſte bei dem Feſtmahl. 
Es wurde weiter von dem Vorſitzenden darauf 
hingewieſen, daß mit dem Emporblühen des 
Handels ſich das der Stadt verbinde und ein 
Niedergang des Handels auch einen Nieder⸗ 
gang der Stadt bedeute. Namens der Han⸗ 
delskammer ſtattete Redner Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten den Dank für deſſen kräf⸗ 
tige Mitwirkung in allen den Handel be⸗ 
rührenden Fragen ab und dankte auch Herrn 
Reichsbankdirektor Ortel für die Unterſtützung, 
welche Handel und Induſtrie ſowohl in der 
Vergangenheit als auch in der Gegenwart 
ſeitens der Reichsbank gefunden hat, insbe⸗ 
ſondere auch dafür, daß die Reichsbank in kri⸗ 
tiſchen Zeiten durch weiſe Maßnahmen ver⸗ 
ſtanden hat, Kat aſtrophen zu verhindern, und 
bat beide Herren, auch fernerhin ihr Wohl⸗ 
wollen und ihre Mitwirkung den Beſtrebungen 
des Handels zuteil werden laſſen. Die Reichs⸗ 
bank habe der Kammer zwar das Grundſtück 
nicht billig verkauft, außerdem noch die Tre⸗ 
ſore leer übergeben, trotzdem habe ſie volles 
Vertrauen. Dank und Bitte des Präſidenten 
klangen in ein dreifaches Hoch auf die Gäſte aus. 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten dankte 
für die Begrüßungsworte des Präſidenten und 
gab der Verſicherung Ausdruck, ſeitens der 
Stadt die Beſtrebungen der Handelskammer zu 
unterſtützen. In humorvoller Weiſe ſprach 
Herr Dr. Kerſten die Bitte aus, nachdem die 
Kammer die ſtolzen Räume bezogen, doch die 
Verwandten nicht über die Achſel anzuſehen. 
Die Stadt wird der Kammer auch fernerhin 
das gleiche Vertrauen entgegenbringen. Herr 
Kaiſerlicher Bankdirektor Ortel knüpfte an 
die letzten Worte des Präſidenten, den leeren 


Treſor betreffend, an und meinte, der Treſor 


wäre zwar nicht mit Gold und Wertpapieren, 
wohl aber mit den aufrichtigen und herzlichen 
Wünſchen der Reichsbank für ein ferneres 
Wohlergehen von Handel und Induſtrie ge⸗ 
It geweſen. Die Reichsbank habe wenig 


irekte Beziehungen zur Handelskammer, fie. 


ſtehe aber mit den Perſonen der Handels⸗ 
kammer im Verkehr. Herr Ortel beglück⸗ 
2 die Handelskammer noch zu ihrem 
Prã denten, durch deſſen Energie, verbunden 
mit ſeinen Beziehungen auf kommunalem Ge⸗ 
biet und dem Parlament wird es der Kammer 
auch fernerhin gelingen, ihren Beſtrebungen 
Erfolge zu verſchaffen. Der Handelskammer⸗ 
präſident, Herr Stadtrat Dietrich, dankte den 
beiden Herren für die freundlichen und wohl⸗ 
wollenden Worte. Hierauf verlas der Vor⸗ 
ſitzende ein Glückwunſchtelegramm des zweiten 
Vorſitzenden, Herrn Rawitzki, der ſich zur Kur 
in Homburg befindet; die Kammer dankte auf 
gleichem Wege. Das ganze Feſt verlief in 
einer äußerſt würdigen und gehobenen Stim⸗ 
mung. Durch den Aufbruch der auswärtigen 
Mitglieder, die mit den Abendzügen Thorn 
verließen, fand die Feier ihr Ende. Die 
Räume der Handelskammer, wozu 
die Geſchäftsräume der Reichsbank zweckent⸗ 
ſprechend ausgebaut ſind, beſtehen aus dem 
großen und dem kleinen Sitzungszimmer, ſowie 
zwei Arbeitszimmern. 

— Von der Straßenbahn. Mit dem 
heutigen Tage iſt die neue Strecke Ziegelei 
Ulanenſtraße⸗Mellinſtraße dem Verkehr über⸗ 
geben. (Siehe Inferat). 

— Verkehrsſtörung. Drei Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn ſetzten geſtern nachmittag 
in der Mellienſtraße in der Nähe der Ulanen⸗ 
kaſerne aus und fuhren ein Stück auf dem 
Straßenpflaſter weiter; Durch vorgeſpannte 
Straßenbahnwagen wurden ſie aber bald wieder 
ins Geleiſe gebracht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 0,86 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 19, 
höchſte Temperatur + 29, niedrigſte + 16, 
Wetter: heiter. Wind: nordoſt. Luftdruck: 27,70. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mägige 
nördliche Winde, teilweiſe heiter, trocken, 
langſame Abkühlung. 


Podgorz, 6. Juli. 


Das Volksfeſt, welches geſtern von 
ſämtlichen Vereinen zum Beſten des Krieger⸗ 
denkmalsfonds gefeiert wurde, iſt in allen 


Teilen gelungen. Schon bei dem Ausmarſch fand 
eine ſo zahlreiche Beteiligung ſtatt, wie man ſie nur 
ſelten beobachtet hat. Um 1/,4 Uhr marſchierten die 
verſchiedenen Vereine mit ihren Fahnen, die Feuer⸗ 
wehr mit der ſchön geſchmückten Spritze, welche von 
4 Pferden gezogen wurde, vom Bernerſchen Gaſthauſe 


ab. Die Muſik hatte das Artillerie⸗Regiment Nr. 4 
geſtellt. In Schlüſſelmühle fanden ſich in kurzer Zeit 
etwa 0 Perſonen ein. Für Unterhaltung war 


reichlich geſorgt worden. Mit den Konzertſtücken der 
Kapelle wechſelten die ſchönen Geſänge der „Liedertafel“ 
und des Singvereins, denen reicher und verdienter 
Beifall gezollt wurde, ab. Beſonders gefiel das von 
der „Liedertafel“ mit Orcheſterbegleitung vorgetragene 
„Abſchied vom Schätzchen“ aus dem „Landknechtsleben“. 
Sehr ſchön trug auch der Singverein ſein „Sonntag 
am Rhein“ mit Orcheſterbegleitung vor und erntete 
hierfür reichen Beifall. Die Tombola war dieſes 
Mal bereits um 7 Uhr nachmittags vollſtändig leer; 
auf der Kegelbahn, dem Schießſtande, ſowie einer 
Kegelbahn für Damen, floſſen der Kaffe viele Nickel 
zu. Mit beſonderer Spannung erwartete man die 
Verſteigerung der Gegenſtände in der amerikaniſchen 
Auktion. Da kam ein ſchönes Löwenfell, von einem 
Podgorzer in Oſtafrika erlegt und für die gute Sache 
geſtiftet, zum Verkauf. Es brachte der Kaſſe etwa 
13 Mark. Herr Tiſchlermeiſter Eiſenberg hatte eine 


Kücheneinrichtung und Herr Böttchermeiſter Becker 
eine Badewanne zu dieſem Zweck geſtiftet. Die Ein⸗ 
nahmen ſind überhaupt als gut zu bezeichnen und 
führten dem Fonds ein nettes Sümmchen zu. 


Regatta des Preußiſchen 
Regatta ⸗ Verbandes. 
Königsberg i. Pr., 8. Juli. 
Auf dem Pregel vor Holſtein fand heute nach⸗ 
mittag 3 Uhr die 14. Regetta des Preußiſchen 
Regatta⸗Verbandes ſtatt, zu welcher ſich ein überaus 
zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Die Regatta 
wurde von prächtigem Wetter begünſtigt. Als be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt, daß der Königsberger 
Ruderklub ſieben Rennen, darunter den Kaiſer⸗Vierer 
gewonnen hat. Der Verlauf der einzelnen Rennen 
war folgender: 
I. Junior⸗Vierer. (Herausforderungspreis 
S ee der Kaufmannſchaft. 5 Boote am 
art): 


1. Ruderverein Thorn 7 Min. 24 Sek 
2. Danziger Ruder-Berein 7 Min. 31 Sek. 3. Ruder- 
klub Viktoria-Danzig 7 Min. 39 ½ Sek. 4. Königs» 
berger Ruderklub (nicht gezeichnet.) II. Akade⸗ 
miſcher Vierer. (Ehrenpreis der Paläſtra 
Albertina. 2 Boote am Start:) 1. Königsberger 
Ruderklub 7 Min. 45/, Sek. 2. Ruderverein Pruſſia⸗ 
Königsberg 8/14/1. III. Kaiſer⸗ Vierer. (Wan⸗ 
derpreis Se. Majeſtät des Kaiſers. Gewinner 1905. 
Spindlersfelder Rudervereine von 1878. 2 Boote am 
Start): 1. Königsberger Ruder⸗Klub 7712/4. 2. 
Elbinger Ruderklub „Vorwärts“ 7/26. IV. Junior- 
Einer. Ehrenpreis der Oſtdeutſchen Regatta⸗Ver⸗ 
einigung. 4 Boote am Start:) 1. Ruderklub Ger⸗ 
mania-Rönigsberg (Krupkat 8/01). 2. Königsberger 
Ruder⸗Klub 8/02 (Ern zu 3. Danziger-Ruder- 
vereine 8/25/2 (Erich Spüttke). 4. Elbinger Ruder⸗ 
Klub „Vorwärts“ (nicht gezeitet. Ernſt Selckmann. 

V. Junior⸗ Achter: (Staatspreis, geſtiftet 
von dem Unterrichtsminiſter. 5 Boote am Start): 
1. Königsberger Ruder⸗Klub 6/43/4. 2. Ruder Klub 
Viktoria⸗Danzig 6/52. 3. Ruderklub Germania⸗Königs⸗ 
berg 6/55/1. 
VI. Zweiter Vierer. (Ehrenpreis der Pro⸗ 


vinzverbände Oſt⸗ und Weſtpreußens des deutſchen 
Flottenvereins. 3 Boote am Start): 1. Königsberger 
Ruderklub 7127/1. 2. Ruderverein 
Ruderverein Thorn aufgegeben. 

VII. Verbands⸗ Vierer. (Wanderpreis des 
deutſchen Ruderverbandes.) 1. Königsberger Ruder⸗ 
Klub 7/20/1. Elbinger 
ne € N 

Einer. tenpreis des Profeſſors Dr. 
Walter Siemon. 2 —.— am n e 
Rußerklub wurde wegen Kolliſion ausgeſchloſſen): 
1. Ruderklub Viktoria ⸗ Danzig 8/40/2. Elbinger 
Ruder⸗Klub „Vorwärts“ nicht gezeitet. 

IX. Anfänger⸗Vierer. (Ehrenpreis Se. Exz. 
des Grafen zu Eulenburg⸗Praſſen. 7 Boote am Start): 
1. Königsberger Ruder⸗Klub 7/47 .2. Elbinger Ruder⸗ 
klub 8. 3. Ruderverein Nautilus⸗Elbing 8/2. 

X. Doppelzweier ohne Steuermann. 
Sade e geſtiftet von einem Mitglied 
des Danziger Rudervereins. 2 Boote am Start): 
1. Ruder⸗Verein⸗Thorn 7/452. 2. Danziger Ruder: 
Verein 7/53. 

XI. Startachter: (Herausforderungspreis der 
Stadt Königsberg. Nur Königsberger Ruderklub am 
Start. (6/55 M.) Diſtanz für alle Rennen 2000 Meter. 


ruſſia⸗Königsberg. 


e 
Die Nordlandreiſe des Kaiſers. 
Drontheim, 9. Juli. Bei dem geſtrigen 
Galadiner hieß König Haakon Kaiſer 
Wilhelm willkommen in dem Lande, dem 
er ſo großes Intereſſe entgegenbringe und dem 
er ſo viele Beweiſe von freundlicher Geſinnung 
und Sympathie gegeben habe. Der König 
ſprach die Hoffnung aus, daß das Verhältnis 
zwiſchen Deutſchland und Norwegen ſtets ein 
gutes bleiben möge, und trank auf das Wohl 
des Kaiſers und der Kaiſerlichen Familie. 
Der Kaiſer drückte darauf dem Könige ſeinen 
Dank aus für die gnädigen Worte und 
für den herzlichen Empfang der Be⸗ 
völkerung. Der Kaiſer ſchloß mit den 
Worten: Es iſt mir ſtets eine große Freude, 
einige Wochen an der Küſte Norwegens 
verleben zu können zur Erholung von ſchwerer 
Arbeit und um neue Kräfte zu ſammeln. 
ich heute mit Ew. Majeſtät in dem erhabenen 
Bau des Domes ſtand, habe ich heiße Gebete 
um Himmel emporgeſandt, daß er Ew. Majeſtät 
ſchützen und es Ew. Majeſtät gelingen laſſen möge, 
zum Segen des norwegiſchen Volkes zu wirken. 
Der Kaiſer brachte dann ein Hurra auf den 
König, das königliche Haus und die norwegiſche 
Bevölkerung aus. 
Drontheim, 9. Juli. 
Haakon à la suite der deutſchen Marine geſtellt. 
Bergen, 9. Mai. Kaiser Wilhelm ver⸗ 
lieh dem Miniſterpräſidenten Michelſen das 
Großkreuz zum Roten Adlerorden. 
Petersburg, 9. Juli. An vielen Punkten 
der Stadt wurden geſtern politiſche Kund⸗ 
gebungen veranſtaltet, bei denen rote Fahnen 
mitgeführt wurden. An verſchiedenen Stellen 
wurden die Straßenbahnwagen mit großen 
Steinen beworfen, In einigen Stadtteilen kam 


Berlin, 9. Juli. 
Privatdis konnt 3% 377 


Oſterreichiſche Banknoten 85,15 
Ruſſiſche a j 214,45 | 214,35 
Wechſel auf Warſchaoan —, —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 99,80 99,80 
3 pöt. 2 8.2 20 
3, pat. Preuß. Konſols 1905 99,90 99,90 
2 pgt z IB 88, 88,20 
gro me 8 102,50 —.— 
} . * — 2 52 
2% l Wpr-Nerlanbſch. II Pfr. 97.75 97.60 
Sn... 7 1 2 86,10 ‚30 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 91,50 91.90 
4 pt. Rufl. unif. St.⸗K. 71.80 72.— 
4 got oln. Pfandbr. 88,10 88,10 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 187,— 187,— 
Deutſche Bank 236,25 236, — 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 183,25 183,.— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,75 121,70 
Allg. Meere Re: 16,40 216,40 
Vochumer Bußftahl . . - » 242, — 241 
Harpener Bergbau . .» . » 9,90 209,50 
Laurahütte 4 A a 290 
i loko Newpor: 8 2 
N . 2 181,78 | 181,— 
„ September 176,50 177,25 
1 ya is | 
oggens .. . ' er 
* * n . 153,75 154,25 
„ Dezember 155,50 156,— 


Blendend weiße Wäſche ohne Bleiche erzielt 
man nur mit dem echten Dr. Thompſon⸗Seifenpulver 
5 und gelt die won jeder dali 

enden Subſtan ie e a P 
geringften an. Ueberall zu haben. ſche auch nicht im 


. „acherlin“ 


Moerzeidt) Bus id Halden: Cum to 1 Dull, 
In en bei den Herren: Anders & Brücenftr. 
18 . Baralkiewier, Cinas, Sog, Ada 
Majers’s Ww. und Paul Weber. 


Ruder » Klub Vorwärts 


Der Kaiſer hat König 


E27 2777 
Hurra! Es ist erreicht II 


„Harri“ 


der Stammhalter ist da 
Die am Sonntag erfolgte 
glückliche Geburt desLang- 
ersehnten zeigen hiermit 
hocherfreut an 
Thorn, den 8. Juli 1906 


Arthur damper u. fran 


geb. Schlömp. 
0099999994 


Nonkursverlahten, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Otto Garbrecht in Mocker 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Sclußverzeichnis 

er bei der Verteilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen — 
und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
wertbaren Vermögensſtücke — 
ſowie zur Anhörung der Gläu⸗ 
biger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes 
— der Schlußtermin auf den 


6, Huguit 1906, 


mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt — Zimmer 37 
— beſtimmt. 
Thorn, den 6. Juli 1906. 


Wierzbowskli, 
Gerichtsſchreiber des Königl 
Amtsgerichts. 


Iwangsversteigenung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn⸗ 
Mocker belegene im Grundbuche 
von Mocker Blatt Nr. 337 zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Frau Ida Bauer- 
meister geb. Straschewski ein- 
getragene Grundſtück am 


5 19. September 1906, 
vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 

— an der Gerichtsſtelle — 

Zimmer Nr. 22 — verſteigert 

werden. 

Das Grundſtück iſt unter 
Artikel 283 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle und No. 51 der 
Cebäudeſteuerrolle verzeichnet, 
56 ar 93. qm groß, beſteht 
aus Garten und Hofraum und 
hat einen Grundſteuerreinertrag 
von 2,09 Thalern. 

Auf demſelben befinden 
ſich ein Wohnhaus nebſt ab⸗ 
geſondertem Stall, Waſchküche 
und Abtritt mit Hofraum und 
Hausgarten und ein anderes 
Wohnhaus mit abgeſondertem 
Abort, ein Pferde⸗ und Holz⸗ 
ſtall und Schlachthaus und eine 
Schmiede mit zuſammen 2400 
Mark Nutzungswert. 

Thorn, den 28. Juni 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Liſte der 1 7e en Bürger 
der Stadt Thorn leinſchließlich Thorn⸗ 
Mocker) wird gemäß 8 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 
in der Zeit vom 15. bis 30. Juli 
d. Is. im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
— 8 1 Treppe) während 
er Dienſtſtunden zur Einſicht offen 
liegen, was hierdurch mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht wird, daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der 
Liſte von jedem Mitgliede der 
Stadtgemeinde in obiger Friſt bei 
uns angebracht werden können, 


ſpäter eingehende Reklamationen 
aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 


Thorn, den 6. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Oelienllicher head 


Dienstag, den 10. d. Mts., 
vormittags 10% Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
2 Waggons geſunde, 
ruſſiſche Mattenleinkuchen 
in Alexandrowo bahnſtehend, für 
Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden 

verkaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handels makler. 


Geschältseröffnung! @g 


2 Am 7. d. Mts. habe ich am hieſigen Platze 
Breitestrasse 6 I, Ilm: Mauerstrasse 


unter der Firma: 


J. Tschichoflos 


ein 


Zivil-Garderobe-Massgeschäft 


eröffnet. 


| Militär-Effekten-, Uniform- und 


2 


Bekanntmachung. 


Der Bau des Magiftrats: und 
Poſtgebäudes und ebenſo der Neu⸗ 
bau einer öffentlichen Leichenhalle 
hierſelbſt, einſchließlich ſämtlicher 
Materiallieferungen, ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion ver: 
geben werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Mittwoch, d. 25. Juli d. Js., 


vormittags 10 Uhr 
in unſerem Bureau anberaumt, 
woſelbſt vom Mittwoch, d. 11. d. M. 
ab während der Dienſtſtunden die 
Bedingungen und Zeichnungen zur 
Einſicht ausliegen. 

Unternehmer werden hiermit auf⸗ 
gefordert, gefällige Offerten ver⸗ 
ſcheift und mit entſprechender Auf: 
chrift N e zu obigem Termine 
bei uns einzureichen. 

Podgo rz, den 9. Juli 1306. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die neue Schleifenlinie von der 
Bismarck⸗Säule durch die Ulanen⸗ 
ſtraße und Mellienſtraße zur 
Schulſtraße wird mit dem heutigen 
. dem Verkehr 2 N 

er Betrieb wird vorläufig ver⸗ 
ſuchsweiſe in der alten Weiſe mit 
abwechſelnder Fahrteinrichtung an 
der Ecke Brombergerſtraße und 
Schulſtraße erfolgen. 

Die Strecke von der Ecke Mellien⸗ 
ſtraße zum Depot wird nur von den 
einfahrenden und ausfahrenden 
Wagen, ſowie dem Nachtwagen 
durchfahren. An Tagen mit ſtarkem 
Verkehrsandrang zur Ziegelei wird 
die Schleife erforderlichenfalles nur 
in der Richtung Brombergerſtraße⸗ 
Ulanenſtraße durchfahren. 

Neue Halteſtellen ſind errichtet: 
1. in der Ulanenſtraße an der 

Brombergerſtraße. 

. in der Mellienſtraße an der 

Ulanenſtraße. 

Hin der Mellienſtraße 

Hofſtraße. 
in der Mellienſtraße bei Reſtau⸗ 
rant Hoehne. 

. in der Brombergerſtraße an der 

Fiſcherſtraße. 

Die Halteſtelle am Pilz kommt 


dafür in Fortfall. 

Nach Eröffnung der 
Schleifenlinie wird ftreng darauf 
geachtet, daß unter keinen Um⸗ 
Händen außerhalb der Halteſtellen 
gehalten oder langſamer gefahren 
wird. Die Einhaltung des Fahr⸗ 
plans wird ſonſt zur Unmöglid: 
Reit, und das Publikum wird im 
eigenen Intereſſe gebeten, den 
Aufenthalt an den Halteſtellen ſo 
kurz wie möglich zu geſtalten. 

Für den Tarifpreis kann die 
ganze Bahnſtrecke einmal be⸗ 
fahren werden. 


Elektrizitätswerke Thorn. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Umpflaſterung der Ladeſtrecke 
auf Bahnhof Bromberg ſollen ge⸗ 
trennt in 2 Loſen, und zwar 
Los I Lieferung von rund 1900 qm 

Reihenpflaſterſteinen aus hartem 

und wetterbeſtändigem Granit und 
Los II Herſtellung v. rund 1900 qm 

Reihenpflaſter 
I werden. 

it entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Angebote ſind bis ſpäteſtens 
Sonnabend, den 21. Juli d. Js., 
vormittags 11½ Uhr, an die Unter⸗ 
zeichnete portofrei einzuſenden. Ver⸗ 
dingungsunterlagen können gegen 
vorherige porto- und beſtellgeldfreie 
Einſendung von 80 Pfg. in bar für 
jedes Los von der Bureaukalje, 
Zimmer 11 im hieſigen Empfangs⸗ 
gebäude, bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Bromberg, den 6. Juli 1906. 


Königl. Eisenbahn-Betriebsinspektion 1. 


Darliehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbftgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


an der 


a M 8 m 


Vertretung 


nachſtehender Firmen für Thorn od. Provinz z. vergeb.: 


Red Star Champagne Co. vorm. Nasen 8 Co.; 
(in deutſchem Zollgebiet auf Flaſchen gefüllt!) 
Chalons 8. Marne und Frankfurt a. Main. 


Georg Hnderson, Frankfurt a. Main, 
größt. 1 im Winkeler Haſenſprung, 


r feine Spezialmarken. 
Dffert. für beide Firmen nach Frankfurt a. Main erb. 


!. 
— Arbeiter, 


für Sägemühlen, Wohnung und Kantine am Platze, 
Erd⸗ und andere Arbeiter. 
Bau: und Möbeltiſchler, Drechsler, 


Kunft-, Bau: und 


Maſchinenſchloſſer, 


Stellmacher, Schmiede, Klempner u. Böttcher 


erhalten ſofort Beihäftigung durch den Arbeitsnachweis, Bromberg, 


Große Bergſtraße 12. 


Brüche !! 


Mein Gürtelbruchband „Extrabequem“" hält alle Brüche ſicher 


zurück. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 


Monats⸗Leib⸗ und Vorfall⸗ 


binden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe uſw. Mein langjähriger erfahre ner 
Vertreter iſt wieder mit Muſtern anweſend in 


Thorn Dienstag, 10. Juli, 9-4 Uhr, Botel Dylewski- 


Zahnarzt Meisel. 
800 Mart He a 
5 % von ſogl. auf ſichere Hypothek 


geſucht. Angebote unter N. 8000 an 
die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. 


Bantechniker 


zum baldigen Antritt geſucht. 
d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Aachener 


welche a landwirtſchaftl. Maſchinen, 
Lokomobilen, Dampfdreſchmaſchinen 
ſelbſtändig arbeiten können, ſowie 


ig De 


auf diejelbe Arbeit, finden dauernde 
Beſchäftigung auch für Winter. 


W. Kratz, Strasburg Wpr. 


Einen zuverläſſigen, verheirateten 


Stadtkutſcher 


ſtellt ſofort ein 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


In heissen Sommertagen 


macht die Hausfrau gern kurze Küche. Da hilft 


+ MAGEIsWürze Ali, 


e macht ſchwache Suppen, ebenfo alle Gemüſe uſw. WS 
a augenblicklich gut und kräftig im Geſchmack. < 


Man verlange ausdrücklich Mass Würze. 


Bandagenfabrik L. Bog Isch, Stuttgart und Villingen. 


un 


uten reellen Verdienst! 
20-30 Mk. täglich, hat man dur 

Vertrieb von einigen Patent⸗Maſſen⸗ 
Artikeln. Näh. u. 500. K. Thorn. Ztg. 
. et —— 


Tiichlergeiellen 


auf Bauarbeit ftellt von ſofort ein 


Rudolf Kohls, 
Tiſchlerei mit Maſchinenbetrieb, 
Marienwerder. 

Ein ordentlicher 


Kaufburſcht 


sofort geſucht. 
L. Putikammer, Breiteſtr. 16. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


verlangt ſofort Eliſabethſtr. 9, III. 


Buchhalterin 


mit flotter guter Handſchrift, die an 

ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt iſt, 
det zum 1. September Stellung. 
ngebote unter A. 20 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Einen Arbeitsburſchen 


der mit pferden umzugehen ver⸗ 
ſteht, verlange von ſofort 
Hermann Rapp. 


Hochachtungsvoll 
J. Tschichoflos. 


— — — 


Bäcker und 
Packmäöchen 


ſtellt ein 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Cartensen 
at ar re 


Rock- U. Taillenarheiterinnen 


verlangt Eliſabethſtraße 9 III. 


Kräftige Mädchen 
oder Frauen 


zum Flaſchenſpülen ſtellt bei hohem 
Lohn ſofort ein 

A. E. Pohl, Baderſtraße. 

ſchulfreies Mädchen für den 

a nn w. geſ. Breiteſtr. 29, 

Haufe d. Herrn Ph. Elkan Nachf. 


Für 60 Pig. das Pid. vollfetten 


weichen Ager Näte 


bringe morgenzum Wochenmarkt. 
Auch die anderen Käsesorten 
verkaufe billigſt. 


J. Gerber, Ma- Grosshandlung, 


Schuhmacherſtraße 24. 
Kaufe jeden Poſten 


Düsen Kühe, 
Schale u, Schweine 


und zahle die höchſten Preiſe. 


Garniſonlieferant. Fernſpr. 225. 


Billiges, weißes 
Kachelzeug 


verkauft 


L. Müller Nachfolger, 
Paul Dietrich, Seglerſtr. 6. 


Kalt, 
Zement, 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


. ̃ ͤ ͤ———.. 
Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. We ichſel 


Ates ſzoldu. Silber 


K öchſt i 
F. fahnsch, una, 


Brückenstr. 14 I. 


Tivoli. 


Dienstag, den 10. Juli d. Js. 


Sireih-Nonzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des 

Infanterie-Regiments Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Bohnermasse 


lose und in Blechschachteln 


weolin, Jena Sale 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


MU 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 
Tapeteni 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
— ehren e 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Geichäftshaus 


in Crossen a. O. mit großem Laden, 
beſte Lage am Markt ſof. 3. verk. 
Off. u. 4191 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Bausgrunditück 


mit ½ Morgen Land, krankheitsh. 
zu verkaufen. Culmer Chauſſee 131. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


RE è , RE EEE Ted 
Ein Laden 
nebſt Wohnung und großen 
Räumen, in neuerbautem Hauſe 
(gute Lage) per 1. Oktober zu 
vermieten. Mocker, Goßlerſtr. 51. 
Daſelbſt ſind auch Mittelwohnungen 

zu haben. 


Nausflurladen 


Breiteſtraße 43, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermieten. 


Franz Duszynski. 
Kleiner Laden, 


in dem bisher Klempnerei betrieben 

wurde, zum 1. 10. C6 zu vermieten. 
Otto Friedrich, 

Neuſt. Markt, Ecke Gerechteſtraße. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung 


Gerechteſtr. 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Garten, 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Wohnun 
Gerechteſtr. 8/10, 1. Etage, 6 188 
nebſt Zubehör und großem Garten 
vom 1. 10. 06. zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Baderſtraße 1 
iſt eine em Wohnung zum 
1. Oktober zu vermieten. Na ere 
Auskunft erteilt Paul Engler, 
2 Treppen. 


Suche ‚ll, gesunde Wohnung 


vond— 5Zimmern oder alleinjtehendes 
Gartenhaus zum 1. Oktober. 
Boettcher, Kriegsgerichts⸗Sekretär. 


entlaufen 


ein brauner Jagdhund rauhlarth. 
Abzugeben Ulanenſtraße I. 


Hierzu eine Beilage, und 


m 
ein Unterhaltungsblatt. 


Chor 


Begründet 


anno 1769 


Zeitun 


9 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Äinzeiger SS 
Beilage zu Nr. 158 — Dienstag, 10. Juli 1906, 


Die verfolgung der Hottentotten- 
banden in Südweſtafrika 


wird von den Abteilungen unſerer unermüd⸗ 
lichen Schutztruppen mit höchſter Bravour 
fortgeführt. Iſt auch ein zahlenmäßiger Erfolg 
dabei in der letzten Zeit noch nicht erreicht 
worden, ſo wird doch der flüchtige Feind 
ſtändig in Ruheloſigkeit erhalten und ſtellen⸗ 
weiſe auch der britiſchen Polizei in die Arme 
getrieben, die in einem ſolchen Falle wieder 
einmal ihre volle Schuldigkeit getan hat. 
Amtlich wird berichtet: 

„Wie ſchon gemeldet, waren die Hotten⸗ 
totten nach ihrem Vorſtoß auf Warmbad und 
Gabis in den Gefechten am 20. und 21. Juni 
wieder in ſüdweſtlicher Richtung zurückgeworfen 
worden. Die Abteilung des Majors Sieberg 
hatte die Verfolgung aufgenommen, mußte 
aber, nachdem ſie drei Tage ohne Waſſer 
geblieben war, an den Oranje heranrücken. 
Major v. Freyhold nahm von Violsdrift aus 
die Verfolgung auf und drängte die Hotten⸗ 
totten, die ſich wieder in den Oranjebergen 
feſtſetzen wollten, nordwärts, in die Berge 
öſtlich Außenkehr. Major von Freyhold hat 
mit den Hauptkräften Außenkehr erreicht und 
die wichtigeren Waſſerſtellen am Oranje, 
Fiſchfluß und Uhabis⸗Revier, beſetzt. Er bleibt 
am Feinde. 

Ein kleinerer Hottentottentrupp hatte mit 
geſtohlenem Vieh nördlich Violsdrift die Grenze 
überſchritten. Die engliſche Grenzpolizei nahm 
unverzüglich in Steinkopf eine Bande von 
33 Köpfen beim Viehverkauf feſt, gab das 
Vieh an die deutſchen Truppen zurück und 
führte die Hottentotten nach Springbock ab. 
Unter dieſen befindet ſich der Unterkapitän 
Joſef Chriſtian, ein Neffe des Häuptlings 
Johannes Chriſtian, der nach Morengas Ge⸗ 
fangennahme die Hottentotten führte. 
1 N 
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Mit unſerm Stadt- 


Bromberg, 8. Juli. ö 
theater hatten ſich die Stadtverordneten in 
ihrer letzten Sitzung wieder zu beſchäftigen. 
140 312 Mk. find für das Theater an Aus⸗ 
beſſerungen, Ankäufen und Ergänzungen der 
Dekorationen ſowie Um⸗ und Neubauten not⸗ 
wendig. Es ſoll eine grundſätzliche Umgeſtaltung 
der beſtehenden Theaterzuſtände nach zwei 
Seiten hin ſtattfinden: die Begründung eines 
vollſtändigen Dekorationsfundus, der ganz im 
ſtädtiſchen Eigentum ſteht und verbleibt, ſowie 
der Ausbau des Bühnenhauſes in dem erfor⸗ 
derlichen Umfange für die Zwecke der ſzeniſchen 
Darbietungen wie der Aufbewahrung der De⸗ 
korationen. In der Kommiſſion war man all⸗ 
gemein der Meinung, daß es notwendig ſei, 
die alten Dekorationen zu erneuern und daß 
hierfür der günſtigſte Zeitpunkt jetzt gekommen 
ſei, da ein neuer Direktor das Theater über⸗ 
nehme. Dasſelbe treffe zu für die Ausbeſſe⸗ 
rungen. Die Finanzkommiſſion war ferner 
der Meinung, daß zu Beginn der neuen Spiel ⸗ 
zeit der ganze bisher vorhandene Dekorations⸗ 
fundus angekauft werden müſſe. Eine andere 
Frage ſei die geweſen, ob die Bauten be⸗ 
willigt werden ſollten. Die Kommiſſion hat ſich 
dahin entſchieden, daß die Koſten für den Um⸗ 
bau des Landratsamtes und deſſen Anpaſſung 
an das Bühnenhaus bewilligt werden müſſen. 
Es ſei aber nicht verkannt worden, daß man 
den Uebelſtänden dadurch nicht ganz gerecht 
werde, weil die Dekorationen nicht genügend 
untergebracht werden könnten. Dies könne 
dadurch geſchehen, das ein Teil des Umbaues 
ſich mehr als ein Neubau an das Theaterge⸗ 
bäude angliedert. Die Koſten würden ſich da⸗ 
durch um 6000 Mk. erhöhen. Die Anſchaffung 
weiterer Dekorationen ſei gegenwärtig aus dem 
Grunde nicht zu empfehlen, weil es an ge⸗ 
nügendem Raum zu ihrer Unterbringung man⸗ 
gele. Die Finanzkommiſſion empfahl, weil die 
Sache in dieſem Sommer doch nicht mehr aus ⸗ 
geführt werden kann, vorläufig eine Beſchluß⸗ 
faſſung auszuſetzen. Der Antrag der Finanz ⸗ 
kommiſſion wurde angenommen. 
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Die Armeen Europas. 


Grossbritannien 


tomaten, warf einen Nickel hinein und beſchwerte ſich 
dann, daß keine Schokolade herauskomme. — Bei dem 
letzten Gewitter äſcherte ein Blitzſtrahl das ganze 
Gehöft des Landwirts Kaczmarek in Elſenheim ein. 
K. hatte weder die Gebäude noch ſein Mobiliar ver⸗ 
ſichert. Ein anderer Landwirt der dortigen Gegend 
erhielt für den bei dem erſten Gewitter entſtandenen 


ea in 1000 Mk. Entſchädigung. Zwei Tage 
darauf wurde bei einem zweiten Gewitter ſeine ganze 
Ernte durch Hagelſchlag vollſtändig vernichtet. — Gen⸗ 
darm Schulz in Kl. Morin wollte einen tollwutver⸗ 
dächtigen Hund erſchießen. Dabei ſprang eine Schraube 
vom Karabinerverſchluß ab und verletzte ihn ſchwer 
am rechten Auge und am Daumen der rechten Hand. 
— Heute nachmittag fand in Markowo die Beiſetzung 
des Majoratsherrn Franz von Kunkel ſtatt, wozu 
außer den zahlreichen Angehörigen Landrat Dr. Bureſch, 
die Großgrundbeſitzer des Kreiſes, viele hervorragende 
Perſönlichkeiten aus Hohenſalza, Bromberg und Ar⸗ 
genau ſowie die Beamten der Zuckerfabrik Wierzchos⸗ 
lawitz erſchienen waren. 


IN 
Thorn, den 9. Juli. 


— Das Zentral-Komitee des Preußiſchen 
Landesvereins vom roten Kreuz veranſtaltet 
in dieſem Jahre eine Geld⸗Lotterie, um die für 
die Zwecke feiner Vereinstätigkeit erforderlichen 
Mittel zu erlangen. Der Vertrieb der Loſe 
iſt durch beſonderen Erlaß des Königs von 
Preußen den Königlichen Lotterie⸗Einnehmern 
übertragen, welche auch, wie uns mitgeteilt 
wird, die Geſamtzahl der Loſe feſt übernommen 
haben und die Gewinne ſeinerzeit bar ohne 
Abzug bezahlt werden. 

— Ein großer B an Freiwilligen 
liegt zurzeit bei der 2. Matroſendiviſion in 
Wilhelmshafen vor. Einſtellungstermin iſt der 
1. Oktober 1906, die Rekruten kommen faſt 
ausſchließlich ſofort an Bord, wo ſie im allge⸗ 
meinen mindeſtens drei Jahre bleiben. Zur 
Einſtellung gelangen Vierjährig⸗Fünfjährig ⸗ und 
Sechsiährig⸗Freiwillige, die nachfolgenden An⸗ 
forderungen genügen: Geſunder, kräftiger 
Körperbau, Alter mindeſtens 18 Jahre, Größe 
mindeſtens 1,65 Meter, geſunde, ſcharfe, nicht 
farbenblinde Augen und Bikes Gehör. Ein⸗ 
ſtellungsgeſuche ſind möglichſt bald an das 
Kommando der 2. Matroſendiviſion im Wil⸗ 
helmshafen zu richten. Bei den Matrojen- 
diviſionen können folgende Laufbahnen einge⸗ 
ſchlagen werden: Bootsmanns-, Stückmeiſter⸗ 
Steuermanns⸗, Signalmeiſter⸗, Vermeſſungs⸗ 
Feuerwerker⸗, Wachtmeiſter⸗, Feldwebel⸗ und 
Vizefeldwebel⸗, Schützenkapitulantenlaufbahn, 
außerdem finden Annahmen ſtatt für die 
Materialienverwalter⸗, Bottelier⸗ und Torpedo⸗ 
laufbahn. Kapitulanten und ſolche Mann⸗ 
ſchaften, die ſich für mindeſtens fünf Dienſt⸗ 
jahre verpflichten, erhalten vom Beginn des 
vierten Dienſtjahres ab bis zur Beförderung 
zum Unteroffizier Kapitulantenlöhnung, außer⸗ 
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Die Armeen Curopas. 

Beiſtehend geben wir unſern Leſern 
eine Darſtellung der Stärken der 
verſchiedenen europäiſchen Armeen. 
Aus derſelben geht hervor, daß Ruß⸗ 
land an der Spitze der einzelnen 
Staaten marſchiert. Dennoch dürfte 
die Präſenzſtärke unſeres öſtlichen 
Nachbars etwas übertrieben ſein; der 
Krieg gegen Japan und die inneren 
Unruhen dürften dazu beigetragen 
haben, auch die Friedensſtärke Rußz⸗ 
lands erheblich zu vermindern. An 
zweiter Stelle ſteht Deutſchland, dem 
der Reihe nach Frankreich, Italien, 
Oeſterreich⸗Ungarn und die Türkei 
folgen. Erſt an ſiebenter Stelle 
kommt Großbritannien, dem ſodann 
die kleineren europäiſchen Staaten 
folgen. Aus unſerer Statiſtik, 
welche auch ſpez. im Hinblick auf 
die jetzigen Beſtrebungen in der 
Abrüſtungsfrage beſonders inter⸗ 
eſſant iſt, geht alles Wiſſenswerte 
hervor. 


dem erhalten ſie für jedes Jahr Seefahrzeit 
und für jedes Jahr, welches ſie über die ge⸗ 
ſetzliche Dienſtzeit hinaus dienen, eine monat⸗ 
liche Zulage von je 3 Mk., alles über die 
gewöhnliche Löhnung hinaus, von der an Bord, 
wo freie Schiffsverpflegung gewährt wird, 
keine Abzüge gemacht werden. Zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten der Kleidung erhält jeder 
Mann ein monatliches Kleidergeld von 9 Mk. 

Für die Jägerprüfung find vom Land» 
wirtſchaftsminiſter neue Beſtimmungen getroffen 
worden. Die Prüfung zerfällt in eine zwei⸗ 
täigge Prüfung im Walde und eine kürzere 
im Zimmer. Die Prüfung im Walde ſoll 
ergeben, ob der Prüfling eine auf lebendiger 
Anſchauung und pranktiſcher Uebung beruhende 
Bekanntſchaft mit den Waldgeſchäften eines 
Förſters ſich erworben hat, ſeine Kenntniſſe 
in Unterſcheidung und Benennung der ein⸗ 
heimiſchen Holzarten und ihrer Keimlinge und 
Sämereien ſowie der ſich vorfindenden wich⸗ 
tigſten Forſtunkräuter, ſeine Fertigkeit im 
Säen und Pflanzen nebſt allen dabei auszu⸗ 
führenden Arbeiten und Handgriffen, ſeine 
Bekanntſchaft mit der Fällung, Aufarbeitung, 
Meſſung und Klaſſenbildung des Holzes, ſeine 
Uebung im Anſprechen der Länge, Stärke, des 
Maſſengehaltes liegender und ſtehender Stämme 
ſowie in Handhabung der gebräuchlichſten 
Meßzinſtrumente darzulegen ujw. Im Zimmer 
wird über Waldbau, Forſtbenutzung, Forſt⸗ 
ſchutz und Jagdweſen geprüft. Der Prüfungs⸗ 
ausſchuß beſteht aus einem Oberforſtmeiſter, 
einem Regierungs⸗ und Forſtrat ſowie vier 
Forſtmeiſtern oder Oberförſtern. 


Standesamt Thorn. 

Vom 1 bis 7. Juli 1906 find gemeldet: 

a) als geboren: 

1. uneheliche Tochter. 2, Sohn dem Beſitzer 
Hermann Müller. 3. Tochter dem Unteroffizier und 
Gouvernementsſchreiber Richard Koch. 4. Sohn dem 
Arbeiter Franz Dolecki. 5. Tochter dem Tiſchlergeſellen 
Alexander Szmaidec. 6. Tochter dem Packmeiſter Paul 
Klingauf. 7. Sohn dem Schneider Hieronymus 
MWojcinski. 8. Sohn dem Gerichtsaſſiſten Johann 
Chilkowski. 9. Sohn dem Hausbeſitzer Josef 
7 — 10. Sohn dem Schuhmachermeiſter 

ohannes Liſinski. 11. Sohn dem Weichenſteller 
Gustav Liedtke. 12. Tochter dem Polizeiſergeanten 
Stanislaus Tobocinski. 13. Sohn, 14. und 15. Töchter 
(Drillinge) dem Dekorationsmaler Julius Jankiewicz. 
16. Tochter dem Arbeiter Leo Skowronski. 17. Sohn 
dem Sergeanten im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Vinzent Urbaniak. 
18. Sohn dem Zahntechniker Theodor Paprockt. 19. 
Tochter dem Schneider Joſeph Speina. 20. unehe⸗ 
licher Sohn. 


) 
1. Rentiere Wilhelmine Sichtau 601/; Jahre. 
ru 5 eh Kuli⸗ 
Monate. 


5. Helene Fa 3], Monate, 2 Mari Jankiewicz 


Willigalski 3¾ Monate. 
5½ Monate. 10. Robert Flens 15 Tage. 11. 
Kuminskt 1¼ Jahr. 12. Schneidermeiſter Andreas 
Polzin 60 Jahre. 13. Arbeiterfrau Wilhelmine 
Otto geb. Leichnitz 551/, Jahre. 14. Händlerwitwe 
Dorothea Rejanskowski geb. Rezulski 64 Jahre. 


. ehelichen Aufgebot: 
1. Maurergeſelle Alexander Markowski und 
Valeria Wisniewski beide hier. 2. Arbeiter Stanislaus 
Dongalski⸗Mocker und Theophile Grzemski⸗Karzewo. 
3. Schneider Rudolf Göke und Mathilde Buczkowski 
beide Berlin. 4. Tiſchlergeſelle Peter Bunkowski hier 
und Valeria Kaut Strasburg Weſtpr. 5. Lederzu⸗ 
— Konrad Borowski hier und Julianna 
anger Thorn⸗Mocker. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Sergeant im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz Johann 
Foligowski mit Genofeva Wiszniewski beide hier. 
2. Magazinwächter beim Königl. Proviantamt Guſtav 
Stiehm hier mit Auguſte Klebs Thorn ⸗Mochker. 
3. Maſchinenheizer Theodor Rüſter mit Witwe Chriſtine 
Beyerle geb. Dey beide hier. 4. Gerichtsaktuar d 
Haack⸗Flatow mit Gertrud Behrendt hier. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 7. Juli. 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 756 Gr. 190 Mk. bez. 

inländiſch bunt 734 Gr. 180 Mk. bez. 

inländiſch rot 710-745 Gr. 170-175 Mk. bez. 

tranſito rot 789 Gr. 134 Mk. dez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 Gr. 
143 Mk. bez. i 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 161 166 Mk. bez. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 235 - 236 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,00 — 8,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,65 8,85 Mk. bez. 


Hamburg, 7. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per per Juli 16,85, per August 17,00, per 
Oktober 17,25, per Dezember 17,85, per März 
17,60, per Mai 17,85. Ruhig. 


Hamburg, 7. Juli, abends 6 Uhr. er good 
average Santos per September 37 Gd., per 
Dezember 37¾ Gd., per März 38¼ d., per 


Mai 383/, Gd. Ruhig. 
— — nr ——————— 


äusliche Trinkkuren. Für viele Leidende, die 
b eng Sommermonate Karlsbad, arienbad 
und andere Kurorte zur Wiederherſtellung ihrer Bes 
ſundheit beſuchen, ift es notwendig, die Mineralwaſſer⸗ 
Trink⸗Kuren zeitweilig auch zuhauſe wieder aufzu⸗ 
nehmen. All' denen, die ſolche häusliche Trinkkuren 
gebrauchen, ſei hiermit in Erinnerung gebracht, wie 
vorteilhaft es iſt, vor dem Gebrauche der Kur zu 
einem diätiſchen Mittel zu greifen, um den Organismus 
durch Entlaſtung von dem, das Blut beſchwerdenden 
Stoffen für die Kur vorzubereiten. Als ein ſolches 
Diätetikon gelten vorzugsweiſe die natürlichen 
alkaliſchen Sauerbrunnen, unter deren vorzüglichen 
Repräſentanten der eee zählt. Die Aſſimilie⸗ 
rungsfähigkeit des Krondorfer⸗Sauerbrunnens ermöglicht 
es, daß er ſelbſt bei den zarteſten Naturen mit Erfo 
und genoſſen wird und auch während dieſer 
äuslichen Trinkkuren wird der Krondorfer mit 
orliebe von den Aerzten vielfach empfohlen. > 


Konkurrenzlos abe ane, auerteinten Rop- 


die zartefte Haut der Frauen ee bergeftellteu für 
Kinder ſeit Jahren bewährte 


Myrrholinseife 


Die Gebühren tamung. 
een im 3 der ſtädtiſchen 
ehobene Geburt, 
. aus den der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
durch — — chluß vom 
15./27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden . auf 4 Mk. feſt⸗ 
etzt, währen chwierigeren 
an dieje vo auf jedesmaliges 
utachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird Auch wird — gen 
beammen, welche nach Ausweis 
vor ihnen zu sage Tages 
Buchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Arnen-Beburten im ug 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 »der mehr derartige Ge⸗ 
Burten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtãdtiſch en — [u zugeſichert. 
Das be’ jedem ſolcher Geburts 
— non den Hebeammen ver, 
rauchte Maß reiner Karbolſäure 
4 von ihnen pflichtmäßig, und nach 
eiſung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, 15 das Tagebu 1 
worauf ihnen dasſelbe von der 
Adele 4 „Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird 
Thorn, den 2. Dezember 190% 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Beſond. großer, verd. Sportwagen 
555 größ. kränkl. Kind iſt zu verk. 
on wem? jagt die Geſchäftsſt. d. 3. 


kr . 
laninos, ben 
höchste Tonfulle. 


Eisenbau, 

Kosten- 

freie Lieferung in Raten von 
15M. monatl. an. 

Pianoi.-Fabrik L. Herr- 

mann & Co. Berlin C., 

Neue Promenade 5.“ 


Gicht⸗ und Rheumatis- 


Leidenden teile ich aus 
Dankbarkeit umſonſt mit, was 
meiner Mutter nach jahrel. gräßl. 
Schmerzen ſofort Linderung und 
nach kurzer Zeit vollſt. Heilung 
brachte. Marie drünauer, 
München, Pilger sheimerjtr.2 III. 


Metall- und Xolz-Särge, 
Sterbehemden, Rissen und Decken 


billigft bei 


O. Bartlewski, 


— Segleritraße 13.äñ 


Nbschreckend 


find alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Puſtein, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke ꝛc. — 
Daher gebrauche man nur: 


Stedenpfrt 1-Carbolterschweflseite 


Co., Radebeul 
mit ae: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: 


Ad. Leetz, 
J. M. Wendisch Nchi., Anders 
& Co., Paul Weber. 


PART. hähnaschinen 


stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 


ausgestattet, 
Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 


Niederlage in ene 


A. Renns, Mn, 1 4. 


Gut mol. Zim., m. auch REDE 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


während der Gerichtsferien 
vom 15. Juli bis 15. September 


werden unſere Geſchäftszimmer nachmittags 
geſchloſſen ſein. 


Die Rechtsanwälte in b in Thorn. 


vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Möbel : Magazin 


Lulmersirasse , Ecke Theaterplatz 


in das frühere Geschäftsiokal des Her Löschmann. 


Mir liegt daran, den vorhandenen großen Lagerbeſtand 
zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeutend herab- 
gesetzten Preisen 


mehrere Polstorgarnituren, auge abe ann 


Hochachtungsvoll 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu dung Preiſen. 
ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Naben unter Zufiherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
d. Immanns, Baugeschäft. 


Victoria - Kotel 


zu Thorn 


iſt vom 1. Oktober d. Js. zu verpachten eventl. zu verkaufen. 
Auskunft erteilt der Beſitzer desſelben 


Arthur Loetz, Fabrikbeſitzer, Thorn. 


He estellt mit dem belieb- 
ten — Pan m, d und 
angenehm en 
=} Preis 25 Pf Parfüm 
Heinrich Mack „ Ulm a. 0. 
Spezialitäten: Tola-Seife 
und Kaiser- Borax. 


Die Nervenheilanfal Speichersdorf 
e bei Königsberg i. Pr. 


liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen für Bäder, 
Elektrotherapie ꝛc. entſprechen den modernen Anforderungen. Die 
Anſtalt inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuchtung, 
Zentralheizung ac. verſehen, iſt zur Aufnahme nervöſer und gemütsleidender 
Patienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. Mäßige Preije, 


Nähere 


Dr. see Enefarst 


Ess- Schokoladen 


auf der ganzen Erde verbreitet und an- 
erkannt wegen ihres Wohlgeschmacks. 
Extra-Zart-Schokolade 
Frauenkron-schokolade 
Herren-schokolade (halbsüss) 


Sahnen-schokolade mit Haselnuss -, 
Vanille-, Mokka- u. Krokant- Geschmack 


Deutsche AÄlpenmilch - schokolade. 
mit Vollmilch aus dem bayrischen Hochgebirge 


BEINEN 
Deutsches Fabrikat 


Die eigene Maschinenfabrik, lu welcher nach eigener 
Konstruktion die Maschinen nicht nur für die Kölner Fabrik,. 
sondern auch für die Stollwerck’schen Fabriken in BERLIN, Fe 


] beschäftigt über 120 Personen. 
Die Gesamtzahl aller Beschäftigten übersfeigt 300 Personen: 


Flechten 


näss. und trockene Schu 
skroph. Ekzema, — 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingesch Ades 
deine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäcki; 


wer bisher vergeblich hoffte 


geheilt zu werden, mache noch einem 
Versuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mx. 1. 
Dankschreibangehen täglich ein. 
Wachs, Naphtslan je 15, Wabei 28, 
Bonzosfett, Venet. Terp, Kam 
Porubalsam je 6, Eigelb 20, Chrysarektn A 
Zu haben in den 
bes. Rats-Apotheke. 
Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert & Co Wein- 
böhla, u, weiseF älchungen zurück. 


Soeben eingetroffen! 
Tleue 


Telt-Meringe 


empfiehlt 


A. Cohn's we. 


Schillerſtraße 3. 


Fettheringe 


empfiehlt 


H. Simon, 
Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerherstrasse 1315, ft. 


neben der höheren Töchterschule 


Ein gut erhaltenes 
Fahrrad 


billigst zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 27. 


000 Mk. 1. St. auf länd⸗ 
1 0 liches Grundſt. find 
zu zedieren. Zu erfragen i. d. Exp. 
dieſer Zeitung. 


Sehr wichtig ! 


1000 Meter Kattun | ı 
u. 500 Bluſen 
mon u. folgende Tage 


halben Preiſen. 
Georg 33 Schillerſtraße. 


= im ganzen, auch geteilt, zu 
verkaufen. 
A. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


Große Werkitatt 


owie kleine Wohnung per 
h Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Hemnhflihe. Wohnung | 


immer, Kabinett und Zubehör 
kr ſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 


83 I. * 
Marcus Henius G. m. b. H. 


425 und 600 Mark, 


1 Wohnung, 
1. Etage, 6 Zimmer, Badeeinrich⸗ 
tung, Balkon, 


Wohnung, 


3. Etage, 3 Zimmer p. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 
Paul Weber, 
Culmerſtraße 20. 


Zum 1. Oktober eventl. früher 


bin Wohnung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 56 erbeten. 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch 175 früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bächkermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder früher zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 

Franz Jablonskl. 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern, nebſt 
Badeſtube, Küche, Speiſekammer 
Entree und anderem Zubehör, mit 
Waſſerleitung, Kanaliſation und 
Gaseinrichtung verſehen, für 300 
Mocker 
Konduktſtraße, zu vermieten. 
Näheres bei 


Rosenau & Wichert, Baugeschäft, 


Graudenzerſir. 35. 


Wohnung mit Balkon, aur 2 Jenn. 


Küche und Zubeh., mit etwas Garten⸗ 
land, Waſſerleitung und Aus guß, v. 
2 10. ab für jährl. 225 Mk. zu verm. 
Ww. Schütze, Thorn⸗Mocker, 
Bornſtraße 18. 


Brüdenftraße 20 


1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. 
Zubehör und 1 Keller zu gewerbl 
Zwecke, v. 1. Oktober cr. zu verm. 


Ein üroßer Laden, der Neuzeit ent⸗ 


ſprechend, mit 2 
ui IT Schaufenſtern vom 1. 4. 06 


zu a 
ward Kohnert, Thorn. 


achherschaitl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 


. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Ein baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Brückensir. 36 


Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 
— —— 


Sücerfr. 7, Aal 


. T, Küche, Zub. 


von ſofort oder 1. 10. zu vermieten, 


hal, kene 
in, Anette 


bei billigſter . 


Garl Kleemann, Peer. 202. 
Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 

Beste Hülle bei veralteten Leiden 


#4 Marienhader Mineralwasser-Versendu ng 
In dem Bemeindehau 1 der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


‚Kleinere Wohnung, 


3 Zimmer, Küche ſowie Bodenwoh⸗ 
nung, Stube, Kammer p. 1. Okt. er. 


zu vermieten. 
Heinrich Netz. 
Balkonwohnung 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 

eller Küche, Badeeinrichtung und 

Sehe per per — zu 1 
Dann, Gerechte 


al 1 I. Klage 


ung, 4 Zimmer und Zus 
beber, p. per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Eine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. * vom 1. 10. 
zu verm. erſtr. 47. 


Ein junger Mann 157 einen Mit- 
bewohner in einem gr. gut möbl. 
Zimmer bei bill Penſ. Ausk. in der 
Speiſewirtſchaft Neuſtädt. Markt 11. 


In er Haufe, Breiteſtraße 
14, iſt eine 


Wohnung 


von 6 Zimmern, 2. IN 
Oktober cr. zu vermieten. 


Norddeutsche Creditanstalt 


Filiale Thorn. 


Schoͤne Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. 10. 06 zu vermieten in Mocker 
Lindenſtraße r 

L. Sichtau & Co. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


Baderitraße Nr. 1 


ift die Parterre⸗Wohnung, befteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 

. zum 1. Oktober er. zu verm. 
Paul Engler. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade 
einrichtung und ſonſtigen Neben 
räumen, auf Wunſch mit elelttriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6 


Katharinenstrasse 7, l. fl. 


per 1. 


geeignet, 


Eine kleine Wohnung, 


(1 Stube mit Nebengelaß) zu mieten 
gesucht. Offert. mit 5 


unter F. 100 a. d. Exp. d. tg. 
Gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 1. Juli. 
n 10, parterre. 


— er 


RR 


& — 


Swei Welten. 


TD ll 


Roman von Max Hoffmann. 


(14, Fortſetzung.) 2 

Erſt in jüngſter Zeit hatte er ihren Vornamen erfahren 
und gefiel ſich nun darin, dieſen Namen bisweilen, wenn er 
allein war, vor ſich hinzuflüſtern. Er erfreute ſich dann mit 
unwillkürlichem Lächeln durch die Erinnerung an jene ſchaffende 
und wirtſchaftende Marla der Bibel, der der Herr einſt einen 
milden, gewiß mit freundlicher Miene geſprochenen Verweis 
Se wegen ihres unermüdlichen irdiſchen Sorgens und 

ühens. 

Es iſt klar, ſagte er ſich, nur mit dieſer Frau kann ich 
einſt glücklich werden. Auch die kluge Frau Ulbach gab 
ſich keiner Täuſchung über ihre Empfindung für den jungen 
Maler hin. 

Die einfachen Worte, die er beim Weggehen zu ihr ſagte, 
bildeten für ſie eine Quelle unerſchöpflicher Freude, und ſie 
wiederholte ſie ſich, wenn ſie allein war, und knüpfte daran 
eine neue, lebhafte Unterhaltung mit dem Abweſenden. O, 
ſprach ſie zu ſich, was iſt alles, was ich bisher ſo hoch hielt, 
Beſitz, Familienglück, Arbeit, gegen das, was ich jetzt empfinde? 
Wie glücklich bin ich! 

So ſtrebte hier, getrieben von einer unwiderſtehlichen, 

eheimnisvollen Kraft, eine Seele zu der andern, ohne daß 
ſte ſich in ihrer keuſchen Schüchternheit einzugeſtehen wagte, 
daß es bei der andern ebenſo ſein müſſe. 

Harry zeigte während dieſer ganzen Zeit eine Zartheit 
des Auftretens, die man ihm bei ſeinem ſtürmiſchen Weſen 
kaum zugetraut hätte. Er ließ ſich faſt nie ſehen, wenn Fritz 
malte. 

Eines Tages erſchien bei ihm, wie jetzt ſchon öfter, der 
Prinz. Er war recht zerſtreut, ging ziemlich aufgeregt im 
Atelier hin und her und ſah dann ein Weilchen zu, wie 
Harry arbeitete. 

„Wiſſen Sie“, ſagte er endlich, „daß ich Sie beneide?“ 

„Mich? Weshalb, Prinz?“ 

„Wegen Ihrer Schaffensfreudigkeit, Ihrer ausſichtsreichen 
Zukunft, Ihrer Poſition im Leben, ja ſogar wegen Ihrer 
Nationalität, mit einem Wort, wegen alles, was Sie ſind 
und was Sie haben.“ 

„O, ein Prinz! Was bin ich dagegen? Ein gewöhnliches 
Menſchenkind, während Sie von Geburt an wandeln auf den 
Höhen, von denen Sie hinabſehen können auf die anderen. 
Das muß doch auch ganz ſchön ſein! 

„Tja, lieber Freund, ich will Ihnen mal etwas ſagen. 
Wer in meiner Sphäre zur Welt gekommen iſt, dem muß 
es auch möglich ſein, ſich dort zu behaupten. Dazu gehört 
aber das, was hier viel eher vorhanden iſt als drüben.“ 

„Money, nicht wahr?“ lachte Harry. 

„Sehr richtig! Und das Schlimme dabei iſt, daß einem 
Mann von meiner Qualität jede Möglichkeit genommen iſt, 
die betreffenden Verhältniſſe zu verbeſſern. Ich könnte es 
vielleicht durch irgend eine Tätigkeit. Aber ein Prinz, der 
eine Fabrik leitet, eine Bank oder gar ein anderes Geſchäfts⸗ 
unternehmen in Szene ſetzt, — was wäre das für ein Ge⸗ 
ſchöpf? Bei ſeinen Standesgenoſſen wäre er unten durch, 
und die anderen würden ihm ſteis mit Mißtrauen entgegen⸗ 


Nachdruck verboten.) 
kommen. Kurz, nicht Fiſch, noch Fleiſch.“ „Es gibt hier 
noch andere Möglichkeiten, Prinz.“ „Zum Beiſpiel 7“ 
„Schauen Sie ſich um unter den Damen dieſes Landes! Es 
iſt nicht übel damit beſtellt unter dem Sternenbanner.“ „Sehr 
wahr! Mancher von den Angehörigen der hohen Ariſtokratie 
ann 100 00 hat Ei ar 1810 10 10 gemacht.“ „Na alſo! 

ur zugreifen, das Gute liegt ſo nah! ropos, wie hat 
ſich der dicke Webſter benommen?“ ei 9 

„Wie ein echter Dollar⸗Gentleman. Als ich die neulich 
unbar verſpielte Summe nicht binnen achtundvierzig Stunden 
gezahlt hatte, weil ich das Geld nicht gleich flüſſig machen 
konnte, ſchickte er einfach einen Boten mit einer Mahnung. 
Glücklicherweiſe war ich bereits in der Lage, ihn tadellos 
befriedigen zu können.“ 

„Das ſieht der dicken Drohne ähnlich. Ach, Prinz, es 
iſt bei uns auch ſchon manches ſehr faul. Wir haben eine 
goldene Jugend, die ſich ganz töricht benimmt. Eſſen, Trinken, 
Spiel und alle möglichen Ausſchweifungen ſind ihre Domäne, 
Wenn ich Ihnen übrigens ein wenig unter die Arme greifen 
darf? Bitte, ich tue das ganz gern.“ 

a vd, ich — ich weiß nicht —“ ſagte der Prinz 
zögernd. 

„Werde Ihnen einen Scheck über zehntauſend Dollars 
aushändigen, Prinz. Gegen Quittung. Kann mir den ken, 
daß Sie es können ſehr brauchen. Bitte, keine Widerrede! 
Bin nämlich nicht ganz uneigennützig dabei. Will im 
nächſten Jahr nach Europa, dort weiter zu ſtudieren. Ihre 
e e werden mich einführen in die beſten Kreiſe, 
wie ich hoffe. 

„Ah, ſteht es fo?” rief der Prinz lachend. „Alſo, Sie 
wollen ſich gewiſſermaßen meine Protektion erkaufen? Nun, 
die hätten Sie auch ohnehin gehabt. Aber abgeſehen davon, 
ar Vorſchlag iſt mir garnicht unſympathiſch, das muß ich 
agen. 

„Bravo! Dann können wir das Geſchäft gleich machen.“ 

Er ſtellte den Scheck aus, der Prinz unterſchrieb die 
Quittung und entfernte ſich bald darauf dankend. 

Was war das? dachte er bei ſich, als er das Atelier 
verlaſſen hatte. Dieſe Anſpielung des * der netten 
Brauwitwe? Sollte ſich das etwa auf feine Mutter beziehen ? 
Er mußte fortwährend daran denken. 

Als er den Scheck bei der Bank eingeläft hatte, begab 
er ſich nach einem Hotel, um bei einem erquifiten Champogner⸗ 
frühſtück weiter zu überlegen, welchen Zweck Harry mit 
feinen Worten und ſeinem ganzen Verhalten verfolgt gaben 
mochte. 

Das Ergebnis, zu dem er ſchließlich gelangte, war ein 
unangenehmes und verſetzte ihn in gehobene Stimmung. 

Es war klar, die praktiſche fange Witwe hatte dem 
Sohn gegenüber Andeutungen gemacht, und dieſer hatte die 
Gelegenheit beim Schopf ergriffen, ihm Mut einzuflözen 
Sri ſich durch die faſt aufgedrängte Summe zu ver- 
p en. 

Alſo wird es doch die Witwe ſein, ſagte er ſich. 


— —— K 


Er ſah nach der Uhr, ftelfte fett, daß es erſt elf war und 
beſchloß, ſich ſogletch dorthin zu begeben, wohin nach ſeiner 
Meinung jetzt der — ſeines Lebensſchiffes zeigte. 

Der alte Diener öffnete ihm. 

Auf ſeine Frage, ob die gnädige Frau zu ſprechen ſei, 
machte er eine bedenkliche Miene und ſagte: „Iſt jetzt aller⸗ 
dings beſchäftigt, Hoheit.“ „Im Kontor?" „Nein. Der 
Herr Maler iſt doch jeden Vormittag da.“ „Ach ſo!“ Dieſer 
dumme Farbenklckſer, an den Hatte er gar nicht gedacht! 

Nun, das macht nichts,“ fuhr er gleichgiltig fort, „melden 
Sie mich nur!“ 

Er verſuchte dabei, einen Dollar in die Hand des Alten 
gleiten zu laſſen; aber der öffnete ſie gar nicht und ſagte 
ruhig: „Hoheit haben ſich wohl geirrt? Ich bin ein Bürger, 
der unter dem Sternenbanner ebenſogut ſteht, wir hier alle 
andern. Ich verdiene mir wie jeder Gentleman mein Brot 
durch Arbeit. Für nichts und wieder nichts kann ich nichts 
annehmen.“ Sprachs und verſchwand nach dem Innern, 
en den Prinzen, der ihn kopfſchüttelnd nachſchaute, zu 
melden. 

Er wurde vorgelaſſen, wie er es auch gar nicht anders 
erwartet hatte. Frau Ulbach berrüßte ihn freundlich, und er 
glaubte zu bemerken, daß ſie in der roſigſten Stimmung war. 
Natürlich war das jedenfalls nur eine Folge ſeines plötzlichen 


Erſcheinens. 
„Ich muß mich doch einmal erkundigen, welche Fort⸗ 
ſchritte das Bild eigentlich macht, verehrte gnädige Fau,“ 
begann er keck. 
„Sehr liebenswürdig,“ verſetzte ſie unbefangen und ſah 
fragend zu Fritz hinüber. „Ah, da iſt er ja auch, unſer 
neuer Lenbach! Ich begrüße Sie, Herr Werland. Prächtig, 
7 gene prächtig, obwohl ich eigentlich noch nicht viel ſehen 
ann. Fräulein Mürman iſt ja auch ſehr entzückt von 
ihrem Bilde.“ 

Fe dankte ziemlich kühl für den Gruß und das Kompliment 
und ſchickte ſich gelaſſen an, weiter zu malen. Doch ſeine 
ſchöne Stimmung war verflogen. Ein Hauch der Gewöhn⸗ 
lichkeit ſchien ſich hier auszubreiten, der ſich auch Frau Ulbach 

mitteilte. Schon waren ihre Seelen unbewußt ſo ineinander 
verſchmolzen, daß ſie die unverhoffte Anweſenheit eines dritten 
als ſtörend und läſtig empfanden. 


Der Prinz merkte nichts davon oder wollte nichts merken. 


Er begann ganz unvermittelt mit Bewunderung von der 


Brauerei und dem rieſigen Geſchäftsbetrieb zu ſprechen und 


achtete garnicht darauf, wie ſehr ſich Frau Ulbach dabei lang⸗ 
weilte. Wie ein kleines, flaches Wäſſerlein floß ſein ſelbſtbe⸗ 
wußtes Geſchwätz dahin und ergoß ſich über alles, was nach 
ſeiner Meinung die reiche Witwe intereſſieren mußte. 

„Eben war ich übrigens bei Harry“, ſchloß er. „Er 
arbeitet fleißig wie immer, und das Werk verſpricht in Marmor 
einen noch gewaltigeren Eindruck zu machen als vorher. Wie 
ſehr doch das Material bei einem ſolchen Kunſtgebilde von 
nee "a i bin ich nicht“, fiel Fritz ei J 

„Dieſer Meinung bin nicht“, fie ein. 
meine im Gegenteil, daß das Material ziemlich gleichellig 
iſt. Darauf kommt es doch erſt in zweiter Linie an. Wenn 
das betreffende Werk wirklich einen wertvollen Gehalt beſitzt, 
wird ſich der in jedem Fall zur Geltung bringen. Es iſt 
wie mit einer ſchönen Seele, die den häßlichſten Körper ver⸗ 

eſſen läßt. Ob Sie den Moſes von Michel Angelo in Marmor, 

* Holz oder ſelbſt Gips haben, es bleibt immer die 

e g erhabene, machtvolle Schöpfung des begnadeten 
us. 


„Hm. Das mag die Meinung eines Künſtlers fein. 
Aber wir Laien haben meiſt unſere eigenen Anſichten, nicht 
wahr, gnädige Frau?“ „Ich bin ganz der Anſicht des Herrn 
Werland.“ „Ah, Sie fügen ſich dem Urteil des Schaffenden, 
nicht war?“ „O nein, ich füge mich nicht; aber es iſt eben 
dasſelbe Gefühl, das ich in dieſem Falle m auch wenn 
Herr Werland uns beiden nicht vermöge ſeiner Begabung 
und ſeines Studiums in dieſem Falle weit überlegen wäre.“ 

Ihre Augen ſtrahlten und richteten ſich mit Wohlgefallen 
auf Fritz, während der Prinz mit krauſer Stirn verſtändnis⸗ 
los ſeine Blicke zwiſchen beiden hin⸗ und hergehen ließ. 

Er begann ſich unbehaglich zu fühlen. 

Sollte ihn doch ſein urſprüngliches Gefühl der Abnei⸗ 
gung gegen den jungen Maler nicht getäuſcht haben ? 

ber ſo ſchnell wollte er ſeine Poſition nicht aufgeben. 
„Haben Sie nie daran gedacht, einmal Europa zu beſuchen, 
gnädige Frau?“ fragte er ganz unvermittelt. „O, ich glaube 


wohl, daß das ſehr intereſſant ſein muß und daß es dort 


eln Kind unſeres fo viel füngeren Landes ſehr viel zu 
ehen und zu * ibt.“ „Und warum gingen 2 bisher 
noch nicht hin?“ eil mir die Zeit fehlte und vor allen 
Dingen die rechte Führung. Wenn ſich dieſe finden würde, 
wäre ich gern vereit, die Zeit zu opfern.“ 

Der Prinz bätte gern die Gelegenheit ergriffen, und ſich 
als großartiger Cicerone angeboten, wenn er nicht den Blick 
bemerkt hätte, den Frau Ulbach bei ihren Worten dem Maler 
zuwarf. Er war raſch wie ein elektiſcher Funke geweſen; 
aber dieſes flüchtige Zeichen hatte genügt, ihn zu belehren, 
wen die Frau bei ihren Worten im Sinn hatte. 

Sehr Ne empfahl er ſich nach einiger Zeit und 
ſchlenderte ſeiner Wohnung zu, wo er eine Einladung vor⸗ 
fand. Er wurde gebeten, am anderen Tage bei Murmans 
zum Diener zu erſcheinen 

Der Multimillionär hatte ſeiner Tochter gerade heraus 

eſagt, daß er es wünſche, den Prinzen jetzt häufiger zu 
ehen, und ihr unzweidentig zu verſtehen gegeben, wie ſehr 
es ihn ſchmerze, daß ſie dem Herrn mit dem wunderſchönen 
Titel noch gar keine beſtimmten Chancen eröffnet habe. 

Er ſaß jetzt in ſeinem Arbeitszimmer und brummte 
über verſchiedene Briefſchaften, die eingetroffen waren, vor 
ſich hin. Nach einiger Zeit klingelte er ſeinem Privatſekretär. 

Der ſehr junge, ſehr elegante und ſehr gewandte Herr, 
mit der Miene und dem Auftreten eines Lords, erſchien 
ſofort und blieb ſchweigend in reſpektvoller Entfernung ſtehen. 

„Sagen Sie, Phelps, Sie haben dieſe Schriftſtücke ſchon 
durchgeſehen?“ — „Sehr wohl, Miſter Murman.“ — Gut. 
Was jagen Sie zu den Kaliwerten da in Deutſchland?“ — 
„Offen geſagt, es wird uns ſchwer werden, Sie alle unter 
einen Hut zu bringen, Miſter Murman.“ — „Glaub ich auch. 
Wenigſtens vorläufig. Nun gut, überlaſſen wir die weitere 
Entwickelung der Angelegenheit der Zeit. Wir können warten. 
Unſer Tag wird kommen, er muß kommen. Und dann 
greifen wir ſofort ſeſt zu, hören Sie, Phelps p. — „Sehr 
wohl, Mifter Murman.“ —9, Das übrige wickelt ſich ja alles 
im gewohnten Gleife ab. Sind ſonſt noch Briefſchaften an⸗ 
gekommen, die mir noch nicht vorgelegen haben?“ 


Cortſetzung folgt.) 


In die unrechte Kehle. 
Militärhumoreske von Heinrich von Selbitz. 
(Nachdruck verboten.) 


„„Miſerables Wetter! Naß bis auf die Haut! — 
Millionenbomben⸗ Granaten!“ flucht der Herr Major von 
T . . halblaut, während er vor ſeinem Bataillone daher⸗ 
reitet; er macht ein grimmiges Geſicht und hat den Mantel⸗ 
kragen hoch heraufgezogen, — „Kruzitürken noch einmal! 
Ein Schandwetter!“ 

Es iſt wahr, es herrſchte ein ſogenanntes „Hundewetter“, 
bei welchem man bekanntlich keinen Hund hinausfagen fol! 
— es regnete ununterbrochen ſeit frühem Morgen, ſeit ſich 
das Regiment in Marſch geſetzt hatte. 

Unaufhörlich ſtrömte der Regen nieder! 

Das Regiment befand ſich auf dem Marſche ins Manöver. 
Heute war ein Kriegsmarſch; es mußte nach der Generalidee 
für das Regiment, „heute noch die Oſtabteilung das Glontal 
erreichen, um den dortigen Flußübergang zu beſetzen und 
dem Gegner, der Weſtabteilung, das weitere Vorgehen zu 
verwehren.“ Si 

Patſch — patſch — klang der Hufſchlag der Pferde auf 
der mit Schmutz überzogenen Straße — patſch — patſch — 
hörte ſich der Fußtritt der Infanterie an, — von Koth be⸗ 
ſpritzt bis auf den Helmſchweif wandert die Truppe dahin, 
ohne Sang und Klang. 

„Donnerkeil! Wer das Kalb gegeflen hat, ſollte auch 
jetzt das Kalbfell tragen,“ murmelte unwirſch ein kleiner 
Soldat, der ganz hinten marſchiert und wirft den drückenden 
Torniſter, der zu tief ins Kreuz hinabgerutſcht iſt, mit einem 
Ruck in die Höhe. — 

5 zieht das Regiment — in langer Kolonne 
— dahin. 

Endlich kommt ein Dorf in Sicht! „Halt!“ und ohne 
Kommando werden die Gewehre bei Fuß genommen und 
alles reckt die Hälſe, denn da vorn an der Spitze ſind die 
Quartiermacher zu ſehen. 


„Das erſte und zweite Bataillon beziehen enge Quartiere 
in Hohenberg und Loſſau das dritte Bataillon au Vorpoſten ! 
Kriegsbivak! Keine Feuer anzünden — Alles in größter 
Ruhe und Stille!“ lautet der Regimentsbefehl. 

Der Kommandeur des dritten Bataillons, der Major 
von T. . „ der die Vorpoſten zu geben hat, iſt beim Empfang 
des Befehls einen Moment ſprachlos — dann wirft er einen 
Blick zum regengrauen Himmel empor, der ſicherlich kein 
ſtummes Gebet nach oben tragen ſollte und dann beginnt er 
mit einem kräftigen, mehrere Meter langen „Millionen⸗ 
Bomben⸗Granaten⸗ Donnerwetter!“ feinem gepreßten Herzen 
Luft zu machen. 

„O, du lieber, himmliſcher Vater!“ klagt er ganz 
elegiſch — „natürlich, verſteht ſich — mein Bataillon, das 
dritte Bataillon! muß gerade beute, bei einem ſolchen 
miſerablen Hundewetter auf Vorpoſten ziehen, wo es regnet 
wie mit Kübeln und noch außerdem — Kriegsbivak!“ 

„Ach was! Ein ſolches Wetter wird doch uns alte im 
Dienſt ergraute Krieger und Feldzugsſoldaten nicht genieren!“ 
ſcherzt ein älterer, mit dem Major befreundeter Hauptmann 
— „wer uns naß macht, macht uns auch wieder trocken und 
Er * genug geregnet hat, dann hört's auch wieder 
au . 


„Ganz Recht, mein lieber Hauptmann, ich habe als alter 
Feldzugsſoldat auch gar nichts gegen ein ſolches Wetter ein⸗ 


zuwenden, wenn es im Ernſtfall — im Kriege gilt, aber jetzt 


iſt es doch ſehr überflüſſig, daß ich mich — naß bis auf die 
Haut — noch auf den naſſen Boden lege — da ſoll doch 
gleich ein heilig ſiedig — „meine Herren, der Herr Oberſt!“ 
ruft er und galoppiert dem herankommenden Oberſt Graf 
v. 9. entgegen; die Offiziere folgen ihrem Kommandeur, den 
Oberſt zu empfangen. 


„Ja, mein lieber von T., es iſt mir höchſt unangenehm, 
daß gerade Ihr Bataillon heute, bei dieſem ſchlechten Wetter, 
bivakieren muß; Sie ſind jedoch an der Tour und ich kann 
es nicht ändern!“ begrüßt der liebenswürdige Regimentschef 
den Major — „es iſt mir wirklich recht leid —“ 

„O, verzeihen Herr Oberſt! Dieſes Wetler geniert uns 
gar nicht; mein braves Bataillon wird es ſich zur ganz be⸗ 
ſonderen Ehre ſchätzen, gerade bei fo ungünſtigen Verhäl:⸗ 
niſſen zeigen zu können, daß es ein wohldiszipliniertes, ab⸗ 
gehärtetes Bataillon if, mit dem —“ 


„Meiß ich ſchon, mein beſter Major,“ unterbricht hier 
der Oberſt, „mein Regiment, die drei Bataillone, find fehr 
gut; bin ſehr damit zufrieden; es handelt ſich aber auch da 
nicht ſo ſehr um die Tale Zeute, die Soldaten; ach, in der 
Jugend erträgt man viel; — aber Sie, mein Beſter, ſelbſt 
gehören auch nicht mehr zu den Allerjüngſten, und deshalb 
meine ich, Sie, Herr Major, für Ihre Perſon, könnten ſich 
auch noch im Orte unterbringen, wo ſich noch ein trockenes 
Plätzchen findet —“ 

„Herr Oberſt ſind ſehr gütig; danke jedoch ganz ge⸗ 
horſamſt für gütiges Anerbieten, denn ein alter Feldzugs⸗ 
ſoldat wie ich, kümmert ſich nicht um ein bischen Regen; 
ich verlaſſe mein Bataillon nicht; das bischen Regen! 
Bin das gewohnt vom Feldzuge her; gerade ſolch ein 
miſerables Wetter macht mir Vergnügen, erinnert mich an 
die große Wäſche von Bar⸗le⸗due bis Sedan 1870, wo es 
auch jeden Tag regnete und wo wir alle Tage im naſſen 
Bivak lagen.“ 


„Weiß — weiß es — mein Beſter! War ſa ſelbſt dabei; 
aber ich mache Ihnen das Anerbieten, es find jetzt ſchon ſaſt 
zwanzig Jahre ſeit dem Feldzuge verfloſſen und wir ſind 
beide nicht jünger geworden, alſo —“ 

„Danke nochmals ganz gehorſamſt, Herr Oberſt; aber 
von meinem Bataillon trenne ich mich nicht, ich halt aus! 

„Wie Sie wollen, mein lieber v. T., ich habe es Ihnen 
angeboten, alſo, wenn nicht — denn nicht! Adieu, mein 
Beſter, gute Nacht und gute Wacht!“ er reicht dem Mafor 
fim 2 die Hand, wendet ſein Pferd und ſprengt mit 
einem Adjutanten davon. 


Das erfle Bataillon des Regiments rückt in die Ortſchaft 
Hohenberg ein, der Oberſt mit mehreren Offizieren findet im 
Schloſſe bei dem Freiherrn von Wildenberg Quartier. Das 
zweite Bataillon bezieht Unterkunft in dem eine halbe Stunde 
entfernten Dorfe Loſſou. Das dritte Bataillon ſetzt Vor⸗ 
boſten aus. f f . 

Nachdem der Herr Oberſt abgeritten war, konnte der 


det Major feiner üblen Laune wieder die Zügel ſchießen 
aſſen. 

„Habt Ihr's gehört, Ihr Hannalen! Kriegs⸗Bivak 
heißt s! Alſo, da bitte ich mir aus, daß keiner von Euch ſich 
rührt; tiefe Stille muß herrſchen; kein Feuer darf angezündet 
werden — niemand raucht! — Verſtandrn? Wenn ich als 
alter Feld⸗Soldat mich nicht um das bischen Regen kümmere, 
darf es Euch, junge Grasteufel, garnicht gen eren; mir iſt 
ein ſolches Vivak viel lieber, als daheim das ſchönſte Bett!“ 
a Mehrere Leutnants ſchüttelten den Kopf, ſagten aber 
nichts. 

Stroh zum Lagern iſt nicht vorhanden; aber bald haben 
findige Leute in der Nähe einen großen Strohhaufen entdeckt 
und nun beginnt ein eiſriges heimliches Wandern — es i 
inzwiſchen dunkel geworden — vom Bivak zum Strohhaufen 
und von dort zurück, bis ſchließlich der Strohhaufen ver⸗ 
ſchwunden it, dafür haben aber die durchnäßten Krieger 
wenigſtens eine trockene Unterlage gefunden. 

Allerdings hätte der Herr Major es nicht ſehen dürfen, 
welcher ſtarken Verweichlichung feine jnngen „Grasteufel“ ſich 
ſchuldig machen, aber der Herr Major war auf einmal ver⸗ 
ſchwunden und nicht mehr zu ſehen. 

Der Major v. T. hatte nach Beziehen des Bivaks ſeinen 
Diener auf die Seite genommen: „Alois, ſchau einmal, ob 
du nicht im Orte eine Unterkunſt findeſt; ich will doch lieber 
heute in ein Bett kommen; es reißt mich gerade heute wieder 


anz erbärmlich in meinem verwundeten Fuß, und der Herr 


berſt hat es mir ja angeboten —“ 

Kurze Zeit darauf meldet der brave Alois feinem Herrn 
„gehorſamſt“, „ich hab ſcho a „Chamberl“ — ſein B 
war auch mit in Frankreich geweſen — a bons Chamberl — 
für den Herrn Major g'funden; ich hab' an Feldwebel ’raus« 
dein und hab' ihm g'ſagt: da kommt der Herr Major 
rein 


Maul halten! Verſtanden?“ j 

Der Major winkte feinen Adjutanten heran, faßt ihn 
lameradſchaftlich unter den Arm, — eine ſonſt von ihm nie 
gezeigte Vertraulichkeit — und führt ihn ein paar Schritte 
auf die Seite. 5 

„Mein lieber Kriemer, mich reißt's heute wieder ganz 
infam in meinem verwundeten Fuß; ich muß mich doch in 
den Ort hineinbegeben; der Oberſt hat mir's ja, wie Sie 
wiſſen ſelbſt angeboten; aber willen Sie, mein beſter Adju⸗ 
lant, würde ich es angenommen haben, hätte ſich der Oberſt 
wahrſcheinlich gedacht: „aha, der iſt doch nimmer recht ſeld⸗ 
dienſttauglich“ und dann — „blaue Briefe kommen bald!“ 
Ah, Donnerwetter, wie das reißt in meinem Fuß! Wenn 
es alſo, lieber Kriemer, etwas geben ſollte, z. B. Alarm, ſo 
wiſſen Sie, ich bin gleich da, in dem erſten Hauſe links, am 
Dorſeingang und ſetzen mich ſogleich in Kenntnis! Nicht 
wahr, mein Lieber? Alſo, Adien! Aber niemanden etwas 
ſee Veſtanden? Gute Nacht! Morgen früh auf Wieder⸗ 
ſehen 

Der Alte iſt doch ins Dorf gegangen!“ machte einige 
Zeit barauf die Runde durchs Lager; „ſo, fo, alſo doch; der 
alte Feld⸗Soldat, dem ein ſolches Bivak lieber, als das 
ſchönſte Bett daheim!“ 

Es gießt unterdeſſen ununterbrochen weiter, und es iſt 
deshalb eine recht angenehme Nacht für die Bivaklerenden zu 
erwarten. 

Drinnen im Orte, im Schloſſe, figen der Herr Oberſt 
und die anderen Oſſiziere an der reichbeſetzten Tafel, 
der Herr Baron hat ein ganz vorzügliches Diner ſervieren 


ſtrömendem Regen — ohne Feuer, bei ſehr mangelhafter 
Verpflegung — 

„Geehrter Herr Graf, dem Letzteren iſt abzuhelfen“, bes 
merkt verbindlichſt der gaſtfreundliche Baron und verläßt auf 
einige Minuten das Zimmer. Schluß folgt.) 


ruder 


„Schon gut, Alois, trage einſtweilen mein Gepäck hinein es 
laſſe ordentlich einheizen, ich komme gleich nach! Aber — 


Das Taſchengeld des „alten Fritz“. 


Friedrich der Große erhielt während feiner Kindheit von 
feinem Vater Friedrich Wilhelm I. ein jährliches Taſchengeld 


Weſſung über welches jedoch der onprinz nach der 
Weiſung feines geſtrengen Vaters nicht ſelbſt verfügen durfte. 
Vielmehr wurde der Betrag jedesmal feinen beiden Hof⸗ 
meiſtern, dem Grafen v. Finkenſtein und Oberſt Kalkreuth, 
1 1 ahlt, welche über die Verwendung des Geldes am 
Schluſſe des Jahres die genaueſte Rechnung abzulegen hatten. 
Groß war die Freude des ſparſamen Vaters, als nach Schluß 
des erſten Jahres der Rechnungsabſchluß ergab, daß nur der 
vierte Teil von den 860 Talern verbraucht worden war. 
Einen Beleg von der ſparſamen Verwendung des Taſchen⸗ 
— gibt nachſtehender Auszug aus dem Rechnungs buche 

damals achtjährigen onprinzen. Kammerdiener 
Jummersbach legte einen Monat über aus: ö 
Vor zwei Farbenſchachteln zum Malen 2 Groſchen. 
„ die Mittenwalder Armenbüchie . 1 
u den Hirſchfänger zu ſchleiſen . 2 „ 

Einem Jungen im Felde, den des { 

Kronprinzen Hund gebifien. . 4 
Einem von der Garde, der den 
Kronprinzen zum Kindtaufsſchmauſe 
e zen 
Die Schuh auf die Leiſten ſchlagen . 1 Groſchen. 
Trinkgeld vor den Reitknecht « 2 „ 


Vor Bier an den Laqueien 7 
Trotz der geringfügigen Summe war der König Friedrich 
Wilhelm I. nicht mit allem einverſtanden, denn er jehte nach 
Durchsicht der Rechnung die Notiz darunter: „Künftig, wenn 
meine Laqueien, Kutſcher oder Reitknechte Fritz au en, 
ſollen ſie nichts davor bekommen, denn ich und 
einerlei und ich bezahle ſie ſchon davor. Sonſten bin ich 
zufrieden mit der guten Haushaltung.“ a 


Das Wundpflafter. 

Als Kaiſer Joſeph II. nach dem Tode feiner Mutter 
Maria Thereſia ſämtliche Gnadengehälter, die aus dem 
„Kammerbeutel“ ausgezahlt wurden, aufgehoben hatte, erſchien 
eines Tages der alte verdiente Huſarenrittmeiſier Bielsky, 
welcher neben feiner kargen Penſſon ein jährliches Gnaden⸗ 

eſchenk von dreihundert Gulden bezog, vor dem Kaiſer und 

t, ihm doch wie ehemals dieſen zu 2 — Lebensunterhalt 
unentbehrlichen Zuſchuß fortzugewähren. Joſeph II. zuckte 
die Achſeln und entgegnete: „Der Kammerbeutel hat ein 
Loch bekommen.“ Da zog der alte Huſar ſeine Perücke vom 
Kopf, deutete auf ſeine von einer tiefen Narbe durchzogene 
Glatze und ſagte: „Mein Kopf hat auch ein Loch bekommen 
— von den Feinden Ihres Hauſes, mit denen ich einſt ſtritt.“ 
Lächelnd antwortete Joſerg indem er die Hand auf das 
Haupt des Alten legte: „Dann darf freilich das bisherige 
Wundpflaſter nicht abgenommen werden!“ 


Sternleere 
ebenſo Gebiete, d 


immelsräume. Es gibt am Firmament 

ch durch eine fung von Sternen 
nen, wie foldhe, die auffallend frei von ihnen find. 
Die gewöhnlich e Form eines ſternleeren Himmelsraums 
bietet die Erſcheinung von eigentlichen Löchern in dem Retz 
von Sternen, das den Himmel zu überziehen ſcheint, als ob 
man durch ſie hindurch einen Blick in die unendliche Weite 
des Weltraums tun könnte. Die andere Gruppe von ſternen⸗ 
leeren Räumen, die namentlich im Gebiet des Schlangen⸗ 
trägers und des Skorpions zu finden ſind, läßt die Gegen⸗ 
wart einer nebligen Schicht zwiſchen den Sternen vermuten. 
Sie unterſcheiden ſich in einem ſtarken Fernrohr deutlich von 
jenen Oeffnungen im eg da fie mit einem 8 
andern Stoff erfüllt ſcheinen, in dem ſchwärzliche Flecken vor⸗ 
kommen, als ob hier ein leichter Nebelſchleler von Riſſen 
ober Büren bohrt wäre, Nach einem Vortrag des 


amerlkaniſchen Aſtronomen Barnard iſt das auffälligſte dieſer 
Himmelsgebiete zwiſchen den Sternen Theta und Rho des 
Schlangenträgers zu finden und ſteht in Zuſammenhang mit 
dem in biefer Gegend auftretenden Nebel. Barnard hat 
außerdem noch die Aufmerkſamkeit auf die ungewöhnliche 
Kleinheit der Sterne gelenkt, die das Sternenbett der Milch⸗ 
ſtraße in der Nähe des gewaltigen Antares zuſammenſetzen. 
Auch hier ſcheint eine Beziehung zu dem gleichen großen 
Nebel vorhanden zu fein. Der amerifanijche Aſtronom 
nimmt aber an, daß die Sterne der Milchſtraße in der be⸗ 
zeichnelen Zone wirklich ungewöhnlich klein ſind und daß 
vermutlich der große Nebel, die kleinen Sterne ſelbſt und 
ebenſo auch die hellen Sterne jener Gegend wie der Antares, 
der mächtigſte Himmelskörper im Storpion, etwa gleiche 
Entfernung von uns beſitzen. s 


Die Goldfelder von Kolorado. Unter den Gold⸗ 
feldern Kolorados nehmen die berühmten Lager am Cripple 
Creek den erſten Platz ein. Sie wurden im Jahre 1891 ent⸗ 
deckt und haben bis zum Jahre 1904 für 124½ Millionen 
Dollars Gold und dazu noch 646 200 Unzen Silber geliefert. 
In dem Bezirk beſtehen noch jetzt über 300 Minen, und 
ſedes Bergwerk iſt für ſich auf Veranlaſſung des Staates 
Kolorado jetzt genau unterſucht worden. Der größte Schacht 
geht gegen 500 Meter tief in die Erde. Von dem ganzen 
Gebiet iſt als wirklich ertragreich nur eine Fläche zu be⸗ 
zeichnen, die etwa einen Kreis von 5 Kilometer Durchmeſſer 
darſtellt. Eine der merkwürdigſten Erſcheinungen der dortigen 
Goldlager liegt in dem Umſtand, daß die Geſteinsſchichten 
gleichzeitig Gas enthalten, und zwar in manchen Fällen ganz 
gewaltige Maſſen. Gasanſammlungen im Innern der Erde, 
aber nahe deren Oberfläche, ſind in den Vereinigten Staaten 
beſonders häufig und werden oft zu Leuchtzwecken benutzt, 
falls ſie ein brennbares Gas liefern. Im Goldland des 
Cripple Creek iſt dieſe Möglichkeit nicht gegeben, vielmehr 
beſteht das Gas zum größten Teil aus Stickſtoff, zu etwa / 
aus Kohlenſäure und nur zu einer kleinen Menge aus Sauer⸗ 

.Das Gas hat alſo im Gegenteil erſtickende Eigen⸗ 
ſchaften, vor denen man ſich beim Bergbaubetrieb wohl in 
acht nehmen muß. 


Mittel bei Verbrennungen. 
hat ſich das ſoforlige Auflegen von Leinenläppchen mit 
Spiritus, Rum, Kognak oder Branntwein bewährt, auch kann 
man verbrannte Finger gleich in die Flüſſigkeit eintauchen. 


Gegen Verbrennungen 


Es ſoll dann nicht zur Blaſenbildung kommen. Da eine 
dieſer Flüſſigkeiten wohl in jedem Haushalt zu finden ſein 
DL mag man ſich das einfache Mittel vorkommenden Falls 
merken. 


Leberflecke. Unter den vielen Mitteln, die man zur 
Entfernung der häßlichen, oft direkt entſtellenden Leberflede 
aufzählt, verdient das nachfolgende, oft erprobte, beſondere 
Würdigung. — Man betupfe den zu entfernenden Fleck zwei⸗ 
mal täglich mit 30 prozentigem Waſſerſtoffſuperoxyd, und 
war mit einem Glasſtäbchen. Nach dem Eintrocknen der 
lüſſigkeit — gewöhnlich nach 15 Minuten — wird Zink⸗ 
pflaſtermull aufgelegt. Das Betupfen muß bis zum Ver⸗ 
ſchwinden der Male fortgeſetzt werden. 


Vom Kaſernenhof. 
Rumpf beugt — rechts! Einjägriger Schmidt, Sie machen 
ja nicht mit! Was ſind Sie in Ihrem Zivilverhältnis? 
Einjähriger: Juriſt. Unteroffizier: Was, und da wollen Sie 


Unteroffizier (beim Turnen): 


die Rechtsbeugung nicht mitmachen ? 

Ein Optimiſt. Studioſus: .. „Ihre Rechnung iſt mir 
verloren gegangen, Meiſter! ... Sit vielleicht ſchon jemand 
dageweſen, der ſie bezahlt hat?“ 

Im Bilde geblieben. Mann; Meine Frau verlangt 
jeden Monat ein neues Koſtüm! Schwiegervater: Sie it 
eben eine 5 Evastochter! Mann: Da ſollte die Tochter 
ſich aber doch ewas mehr nach der Mutter richten! 


